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Strudel, ob ſie in Europa, in Aſien, in 


kann, aber eigentliche Sympathien für Deutſch⸗ 


nach der allerdings mehr laut ſchreienden als 
einflußreichen Preſſe urteilen wollte, müßte man 
ſagen, daß die Vereinigten Staaten nach dem 


ſteht aber die Tatſache gegenüber, daß die großen 


um ſtrenge Neutralität zu fordern und gegen Po‘ 8 l S 1 
die die Wilſonſche Sorte ſowie die Waffenlieferungen 8 ei te 157 
du Nen baden, ‚von ungeheuren Maſſen beſucht ＋ e NN 
werd e 


batten zwiſchen Freunden Englands und Deutſch⸗ 
lands waren die Anweſenden ſtets ausſchließlich 
änder Freunde Deutſchlan zg. 
Mit Vernunftgründen 
; an Amerikaner, dem die Pe | 
und Senſation bedeutet, überhaupt nichts aus⸗ 
zurichten. Daß Amerika kein Recht hat, gegen 


t 


Wege zu leiten. Es iſt ſehr fchmer, ſich ein 
| richtiges Urteil über die Stimmung im Lande 


zu bilden. Ganz Neu⸗England ift a 
In New York und den Mittelſtaaten ſtehen 
ſich die Parteien ſcheinbar gleich ſtark gegenüber. 
Der Weſten iſt wohl ziemlich überwiegend 
deutſchfreundlich. Der Süden iſt wütend auf 
England, weil er die Baumwolle nicht verkaufen 
land findet man dort auch 


nicht. Wenn man 


Augenblick lechzen, wie ſie in den Kampf auf 
der Seite der Alliierten eintreten können. Dem 


werden, ähnliche von engliſcher Seite arran⸗ 
gierte Kundgebungen aber keinen großen An⸗ 
ang finden. Bei mehreren öffenklichen De⸗ 


dert 


ift de bem polig wenig 


Politik nur Geſchäft 


Sperrung des Kanals zu proteſtieren, nachdem 


es fih die der Nordſee hat gefallen laffen, gibt 
niemand zu. Das Vorgehen Japans in China, 
das von ſo großer Wichtigkeit für die Ver⸗ 
| einigten Staaten angeſichts ihrer Intereſſen in 
Oſtaſten, im Pazifik und fogat an der Weft 
3 küſte Amerikas ſein ſollte, wird gar nicht be⸗ 


achtet. Die Zeitungen bringen die Nachrichten 


an verſteckter Stelle und ohne jeden Kommen⸗ 


| tar. Dagegen hören wir jeden Tag von der 


wenn man ſie mit dem faſt gleichzeitig abge: 
ſandten Proteſt an England wegen Mißbrauchs 
der amerikaniſchen Flagge vergleicht. Aber auch 
Amerikaner, die mit Deutſchland ſympathiſteren, 
betonen, daß das Land ruiniert worden 
wäre, wenn es kein Kriegsmaterial 
hätte liefern können. Die rieſtge Ausfuhr 
von Waffen Munition, Pferden, Kleidern, Woll⸗ 


We en cher mieden er | für in ſeinem Buche ſprechende Belege. 


brückt. Leute, die es gern ſehen würden, wenn 
dieſe Lieferungen verhindert werden könnten, 
geſtehen doch zu, daß fie den wirtſchaftlichen 
Zuſammenbruch verhütet haben. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt es 


erfolgreiche Agitation dagegen in die richtigen 


Journaliſt und der Amerikaner überhaupt weiß, 
wo Berlin und allenfalls Wien liegt, aber wei⸗ 


Geldfrage, und fo ſchießen die Waffen und 
port verſchifft Millionen der berühmten Pa⸗ 


dem Praſidenten geſchrieben, daß dies keine 


—— —— — ——— 


„Staaten Nutzen zu ziehen, dafür ſpricht folgen⸗ 
ſchw er, ; : eine 


Rieſenarmee Kitcheners, von der großen Offen: 


five in Frankreich und von dem Vordringen 
der Ruffen. Die letzten Siege in Oſtpreußen 
werden kaum gewürdigt. Der amerikanische 


ter nach Oſten reichen ſeine Kenntniſſe nicht. 
Für den Induſtriellen handelt es ſich um eine 


Munitions ⸗Jabriken aus der Erde, und die 
Union Metallie Cartridge Company in Bridge⸗ 


tronen, deren Geſchoſſe aus zwei Teilen be⸗ 
ſtehen, und die ſchlimmere Wunden verurſachen, 
als die böſeſten Dum⸗Dums. Sie hat aber 
Dum⸗Dum⸗ Patronen find, und damit gibt er 

1 Es darf aber bei dieſer. Gelegenheit doch 
daran erinnert werden, daß Amerika alle Urſache 
hätte, Deutſchland gegenüber ſich etwas freund⸗ 


innert, um nur ein Beispiel zu nennen, an fol 


gende Geſchichte: 


‚ Bon vielen unſerer Feinde iſt in Amerika 
wiederholt die Behauptung verbreitet worden, 


daß Deutſchland während des amerikaniſch⸗ſpa⸗ 


niſchen Krieges einen regen Waffenhandel zu⸗ 
gunſten der Feinde der Vereinigten Staaten 
geduldet habe. Jetzt wird demgegenüber von 
Amerikanern auf die Lebenserinnerungen ihres 
eigenen Botſchafters Andrew White aufmerkſam 
gemacht, der dieſer Verleumdung bereits vor 
Jahren mit Entſchiedenheit entgegengetreten iſt. 
Der verdiente amerikaniſche Staatsmann iſt 
vielmehr der Anerkennung voll über die loyale 
und ſtreng neutrale Haltung der deutſchen Re⸗ 
gierung während jenes Krieges und bringt da⸗ 


Wie weit Deutſchland entfernt war, feiner: 
ſeits aus den Verlegenheiten der Vereinigten 
des Erlebnis: An einen bekannten Berliner. 
Politiker wandte fih der Abgeſandte der Fili 


— — . — . — — — 


handle, als er dem Vortragenden das Wort mit 
dem Ausrufe abſchnitt: Apage Satanas! _ 
Der Amerikaner kann aber nicht über den 
Abend hinausſehen. Er regt ſich noch immer 
über Belgien auf und vergißt, was für ihn auf 
dem Spiele ſteht. Er lernt nur A posteriori. 
wurde Präſident Wilſon wird der Erſte ſein, der 
wohl ſchwerlich in Deutſchland ſeinen Zweck darunter leidet, denn ſeine Wiederwahl iſt aus⸗ 
erreichen werde, daß aber die Angelegenheit geſchloſſen, wenn er ſich nicht bald wendet. 


jedenfalls der maß gebe Stelle vorgelegt Und das ganze Land wird es ſchwer empfinden, 
werden ſolle. In der Tat wurde dem dama⸗ 


e In dem dama⸗ wenn es ſich ganz Deutſchland zum Feinde 
ligen Staatsſekretär dez Auswärtigen Amtes, macht, was unausbleiblich ſcheint. Der Tag 
v. Bülow, über die Sache Vortrag gehalten. 


| halten. der Abrechnung wird unfehlbar kommen, und 
Kaum hatte dieſer aber gehört, worum es ſich das Deutſche Reich wird dabei nicht verlieren. 


pinos, der 1898 in aller Stille Europa beſuchte, 
um hier Waffen und Munition für ſeine zum 
Aufſtand gegen die Amerikaner entſchloſſenen 
Landsleute aufzutreiben. Da der in Paris er⸗ 
zogene Herr vom Auslande gute Empfehlungen 
mitbrachte, ging es nicht an, ihn ohne weiteres 
glatt abzuweiſen. Es wurde ihm geſagt, daß er 


tachrichten. 
Die deutſhen Tagzesberigte. 


Großes Hauptquartier, 9. März. 1915. (Amtlich) 

$ Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Südlich von Auguſto w ſcheiterten ruſſiſche Angriffe mit ſchweren Verluſten 
für den Feind. Nordöſtlich von Lomſha ließ der Feind nach einem mißlungenen 
Angriff 800 Gefangene in unſeren Händen. Nordweſtlich von Oſtrolenka ent⸗ 
wickelte ſich ein Kampf, der noch nicht zum Abſchluß kam. In den für uns günſtig 
verlaufenen Gefechten nordweſtlich und weſtlich von Przasnysz machten wir 
3000 Gefangene. Ruſſiſche Angriffe nördlich von Ra wa und nordweſtlich von 
Nowe Miaſto hatten keinen Erfolg. 1750 Ruffen wurden hier gefangen 
genommen. „ 


r 
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e Beſtlicher Kriegsſchauplatz. | 

Auf der Enrettohähe entriſſen unſere Truppen den Franzoſen zwei weitere 
Gräben, machten 6 Of iziere, 250 Mann zu Gefangenen und eroberten 2 Maſchinen⸗ 
gewehre und zwei kleine Geſchütze. In der Champagne ſind die Kämpfe bei 
Souain noch nicht zum Abſchluß gekommen. Nordöſtlich von Le Mesnil 
wurde der zum Vorbrechen bereite Gegner durch unſer Feuer am Angriff gehindert. 
In den Vogeſen erſchwerten Nebel und Schnee die Gefechtstätigkeit. Die Kämpfe 
weſtlich von Münſter und nördlich von Sennheim dauern noch an. 


Oberſte Heeresleitung. 


Der Wiener Bericht. 


Wien, 9. März. Amtlich wird verlautbart, 9. März, mittags: An der Front 
nördlich der Weichſel hat der lebhafte Geſchützkampf auch geſtern angehalten Süd⸗ 


e e nn ßß 
licher zu ſtellen. Die „Frankfurter Zeitung“ er- | lich Lopuszuo wurden Angriffe der Ruſſen mühelos abgewieſen. Der im 


bei Gorlice durchgeführte Vorſtoß brachte noch weitere Gefangene ein. Die ger 
wonnenen Stellungen wurden trotz mehrfacher Verſuche des Feindes, fie wieder 
zurückzuerobern, überall behauptet. Anunterbrochen wiederholen fiğ an der 
Karpathenfront feindliche Angriffe, die je nuch Entwickelungsmöglichkeit bald 
mit starken, bald mit untergeordneten Kräften durchgeführt werden. So wurden 
auch geſtern wieder an mehreren Stellen heftige Angriffe der Ruffen, die bis 
an unſere Verhaue herangekommen waren, unter ſchweren Verluſten des Gegners 
Zurückgeſchlagen. Weitere 600 Mann des Feindes blieben bei dieſem Kampf als 
Gefangene in unſern Händen. Die feit den letzten Tagen in den Karpathen 
wieder vorherrſchenden ungünſtigen Witterungsverhältniſſe fordern von dem in 
dieſer Gefechtsfront befindlichen Armeekörper ganz außergewöhnliche Leiſtungen. 
In ſtändigem Kontakt mit dem Gegner find die Truppen oft Tag und Nacht im 
Kampfe und vielfach gezwungen, auch bei ſtrenger Kälte und hohem Schnee Ans 
griffsbewegungen auszuführen oper in der Verteidigung dem Angriff zumeiſt übers 
legener feindlicher Kräfte ſtandzuhalten. Dem Verhalten unſerer braven Truppen 
ſowie jedem Einzelnen, der an dieſen Kämpfen. Anteil hat, gebührt uneinge⸗ 


' Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von goefer, Feldmarſchalleutaant. 


> 
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ſchränktes Boby 
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an Gal 5 
Beſondere Vergünſtigungen ſind durchaus 
unſtatthaft 8 a ale 5 


C LER 55 8 "y Befok des Befehls der Oberſten Heeres- 
feindliche Panzerſchiſfe wirkungslos drei Stunden aus der Ferne die Forts von | leilung angeonbtiet 90 00 beim Angelff 5. 
Smyrna, worauf ſie ſich zurückzogen. Am 8. März vormittags ſetzten ſie ihr falle männliche Landes einwohner 

im arbeitsfähigen Alter vom zehnten 


wirk ungs loſes Feuer eine Stunde lang fort. Beide Beſchießungen richteten 


keinen Schaden an und verurſachten keinen Verluſt. Am 8. März 
nachmittags beſchoſſen vier engliſche Kriegsſchiffe unſere Batterien an den Dar⸗ 
dauellen, außerhalb der Treffweite unſerer Batterien, zogen ſich dann, ohne ein 
Ergebnis erzielt zu haben, nach Tenedos zurück. Ein feindlicher Kreuzer im Golf 
von Saros wurde von zwei Granaten auf Deck getroffen. Als die Engländer 


Miederlage. Die Engländer verſuchten, am 3. März unſere Stellungen in der 
Gegend von Ahvaz anzugreifen. Nachdem unſere Truppen und Freiwilligen 
einen Gegenangriff unternommen hatten und der Feind 400 Tote und Verwundete 
verloren, ſowie eine große Zahl von Gefangenen in unſeren Händen zurückgelaſſen 
hatte, floh er durch den Karunfluß in Anordnung nach feinen Schiffen. Unter den 
Toten beſand ſich ein engliſcher Major, ſowie 1 andere Offiziere. Wir erbeuteten 
mit Zubehör und Munition 3 Kanonen, 500 Gewehre, 200 Pferde, viel 
Sanitätsmaterial. Anſere Verluſte ſind unbedeutend. e 


Lebensjahre 
treiben ſind.“ e 


Befehl vom 5. Dezember: 5 
„Der Oberbefehlshaber der Tove 
teilt telegraphiſch mit, daß bei ihm täglich K 


peara 2 8 


der Landeseinwohner über Plünderung einlaufen. 
Es ſollen dagegen die ſchärfſten Maßnahmen er⸗ 
griffen werden. Es ſind Fälle vorgekommen, 


daß feindliche Truppen unſere Dörfer durchzogen 


und dieſe völlig unberührt ließen, während unſere 


eigenen Truppen dieſe Eile hinterher ausge⸗ 
plündert haben. Es iſt ſehr bedauerlich, daß 
ſolche Fälle in unſerer Armee vorkammen.“ 

Befehl vom 7. Februar: ur 


„Der Höchſtkommandierende hat befohlen, 
auf die ſich häufenden Fälle des Fehlens jeder 
Verbindung längs der Front und bei den hinter⸗ 


ab vor ſich herzu⸗ 


pont 
agen 


— —— — . — — STENDE DURCH SCHERER ES 


Die Bilanz der neuen Offenſive 
in der Champagne — ,— 
Für die Beurteilung des Erfolgs der feit 
einiger Zeit in der Champagne unternommenen 
heftigen franzöſiſchen Angriffe, die nur einen 


Sinn hätten, wenn es gelänge, unſere Linie zu 


durchbrechen, mag es nützlich ſein, aus neutralem 
Munde folgende gehr zutreffende Kritik zu leſen, 
die wir im „Basler Anzeiger“ finden! — — = 
„Der Vorſtoß der Franzoſen bei Perthes 
und Le Mesnil wird in ſeinem Erfolg am 
beſten charakteriſiert durch die franzöſtſchen 
Bulletins ſelbſt, die wochenlang meldeten, daß 
„nördlich“ von Le Mesnil deutſche Schützengräben 
genommen worden ſeien, um ſchließlich am 
letzten Freitag zu melden, daß ſie nördlich von 


| Le Mesnil „angekommen“ ſeien. Der Erfolg 
iſt alſo ungefähr gleich Null, trotzdem ver⸗ 
ſuchen die Franzoſen immer erneut, an dieſer 
Stelle durchzubrechen. Der Grund dafür iſt 
naheliegend. In der Champagne bei Perthes, 
Souain, Le Mesnil können die Franzoſen an die 
deutſchen ae herangelangen, ohne vorher 


verſuchten, längs des Karunfluſſes in Jrak vorzugehen, erlitten fie- eine neue 


pa einanderliegenden Truppenteilen hinzuweiſen. In 
EI dieſer Hinſicht ift die Nachläſſigkeit ſo weit ge- 


neee dep tesibin srei au Amer angetesie 
8 eee u er „„ Truppenteile ſtatt gegen den Feind gegeneinander 
Vielſagende ruſſiſche Armeebefehle. | 80 z a t 7 En 5 e ak ar ſelbſt vorgegangen I die fi im. e 
gr „ rs ird ung | Tosgerif] tilleries und Bagagepferde um- Verluſte zufügten, wobei fie erft auf Entfernung 

Aus dem Großen Hauptquartier wird un ſchwärmten zu Dutzenden das Vorwerk, viele ö eines reife Halt wachten. . = 8: 


—— — . — . —— 


über den Untergang der ruſſiſchen zehnten Armee l 


noch folgendes geſchrieben: 


Armeeführers Generals Sievers, mit den ihm 
verbliebenen über den Bobr und nach Grodno 


entkommenen Armeeteilen die eingekeſſelten vier 
Diviſionen herauszuhauen, unter ſchwerſten Ver⸗ N 


luſten geſcheitert waren. Der 
Wald von Auguſtow 


— 


barg eine ungeheure B eute. Sie zu bergen ö 
war keine Kleinigkeit, da die deutſche Truppe 


auch in den auf die Kapitulationen folgenden 
Tagen eine Anzahl ruſſiſcher Angriffe abzu⸗ 
wehren hatte, die von friſchen feindlichen Truppen 
aus der Feſtung Grodno heraus und über den 


Bobr hinweg geführt wurden. Trotzdem trafen 
ſchon vom 23. Februar ab die erſten erbeuteten 


Geſchütze in Suwalki und Auguſtow ein, deren 


Zahl ſich von Tag zu Tag vermehrte, ſo daß 


hir große Parks von je achtzig bis 
hundert Geſchützen jeden Kalibers ent⸗ 
ſtanden. Längere Zeit beanſpruchte die Bergung 
der übrigen Beute. Da lagen ungeheure Men⸗ 


gen in dem Waldgebiet öſtlich von Auguſtow 


bis hinauf nach Makakze. Auf der großen 
Straße nach Grodno zwiſchen Auguſtow und 
Lipszk waren allein etwa fünfzig vollgefüllte 
ruſſiſche Munitionswagen ſtehen geblieben. Auch 
der Weg über Czarnybrod—Rudafka— Supotzkin 


zeigte auf Schritt und Tritt die Spuren des 


ruſſiſchen Rückzuges. Nahe dieſen beiden Straßen 
begegnet man im Forſte überall flüchtig aufge⸗ 
worfenen ruſſiſchen Schützengräben und Schützen⸗ 


löchern ſowie notdürftig errichteten Erdhütten 


oder Erdlöchern. Schier 
unermeßlich wurde die Beute 


in dem Grodno zugelegenen ſüdöſtlichen Teil 


Anm 21. Februar hatten die Reſte der zehnten | gee ſich diefer con entledigt. Aehnliche 


Armee im Auguſtower Forſte die Waffen ge⸗ 
ſtreckt, nachdem alle Verſuche des ruſſiſchen 


davon trugen noch ihre ganzen Geſchirre, andere Befehl vom 9. Februar GRückzugsbefehh: a 


Bilder waren bei den Dörfern Markowitz und | „ 
Bogatyri zu beobachten. Bei Wolkuſch betrug 
die Zahl der liegengebliebenen Munitionswagen à 


Stapel. rufſiſcher find mitzuführen, und wenn dies unausführbar, 


Ganze | | 
ô A zu verſenken.“ 


lagen Fernſprechgeräte und Geſchirre in großer 


und Bartnickt lagen hunderte ſchwerer ruſſiſcher 
Granaten, die hier von den Kanonieren entweder 
fortgeworfen oder bei der Kapitulation liegen⸗ 
geblieben waren. 
Von nicht unerheblichem Intereſſe iſt eine 
Reihe SER BE: 
ruſſiſcher Befehle, 


und Fahrzeuge der Gefechtsbagage mehrere in den nächſten See zu verſenken. Die Geſchoſſe 
hundert. | 


Gewehre waren hier aufgeſchichtet, daneben 


Kriegsgefangenen einzutreffen. Es iſt aufge⸗ 
fallen, daß Briefſchreiber, um ihre Briefe ſchneller 


einen breiten Talgrund überſchreiten zu müſſen, 
wie weiter im Weſten, wo auch die kleinſte Be⸗ 


{ ans Dom Gegner eingeſehen werden kann. 
u 


udem liegt dort dicht hinter den deutſchen 
Linien eine wichtige Bahnlinie, die ſchon bei ge- 
ringem Vordringen der Franzoſen unterbrochen 
werden kann. Wie wenig hoch übrigens die 
Franzoſen ihre Erfolge in dieſem Gebiet ſelbſt 
einſchätzen, geht aus einer etwas ironiſchen Be⸗ 
merkung des militäriſchen Mitarbeiters des 
„Temps“ hervor, der meint, daß er den Höhen⸗ 
zug, deſſen Rand die Franzoſen beſetzt haben 
wollten, auf der Karte nirgends finden könne. 
Demgegenüber haben die Deutſchen auf der ge⸗ 
ſamten Vogeſenlinie recht wesentliche Erfolge 
erzielt, aber offenbar nur gegen die Vorſtellungen 
der Franzoſen, während die Hauptſtellungen noch 
unerſchüttert find. Es ift ganz außer Zweifel 
und läßt ſich bei einem genauen Studium der 
Karte leicht nachweiſen, daß ungefähr ſeit der 
Schlacht bei Soiſſons die franzöſiſchen Be⸗ 


richte wieder anfangen, etwas „friſiert“ zu 
ſein. Ob dies nur dem Beſtreben der Abſchnitts⸗ 


kommandanten zuzuſchreiben ift, möglichſt günſtig 
berichten zu können, oder ob die vorgeſetzte 
Stelle ſelbſt etwas retouchiert, iſt nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. Es ift ja ſelbſtverſtändlich, daß jede 
Partei verſuchen wird, die eigenen Erfolge mög⸗ 
lichſt herauszuſtreichen und die des Gegners 
herabzuſetzen. Wenn aber wochenlang nördlich 
Le Mesnil Schützengräben genommen werden, 
um dann ſchließlich nördlich Le Mesnil- „anzu⸗ 
kommen“, ſo iſt zum mindeſten nicht ſehr ge⸗ 
ſchickt retouchiert worden 
Einberufung der zurückgeſtellten 
Mannſchaften in Frankreich. 


„MNouvelliſte“ meldet aus Paris: Die bei 
der erneuten Unterſuchung felddienſttauglich be⸗ 


die in den Befehls- und Telegraphenbüchern der 
Bagagen der höheren Stäbe gefunden wurden. 
Wir geben den Wortlaut von einigen dieſer 
Befehle hier wider: 5 


des Auguſtower Forſtes, wo die eingekeſſelten 
vier Diviſionen die letzten Tage zugebracht und 
wo ſie ſchließlich auch kapituliert haben. Bei 
dem Vorwerke Ljubinowo zählte man allein 


fundenen, früher zurückgeſtellten oder militär⸗ 
freien Mannfchaften werden vom 15. März ab 
einberufen und der Infanterie einverleibt 


werden. 
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Feuilleton. 


N hatte vor allem auch den deutſchen Volks dtp r 
| bereits befallen. 
Vergegenwärtigen wir uns den Zuſtand 
unſeres Kulturlebens vor Ausbruch des Krieges, 
ſo erinnern wir uns deutlich, daß darin weſent⸗ 


Das Leben 
Von ; 


Werner Sombart.) 


Kein Zweifel: die händleriſche Kultur war. 
vor dem Kriege drauf und dran, ſich die Welt 
zu erobern. Wie ſich der Händlergeiſt ein ihm 
angemeſſenes Wirtſchaftsſyſtem: den Kapitalismus 


geſchaffen hatte, ſo benutzte er nun dieſes 


wiederum, um mit ihm Eingang in alle Länder 


zu finden. Ja — es gab Kreiſe, in denen die 
feſte Ueberzeugung herrſchte, daß in dem Maße, 
wie ſich das kapitaliſtiſche Wirſchaftsſyſtem über. 
die Erde verbreitete, auch der händleriſche Geiſt 
und mit ihm die händleriſche Kultur zur herr⸗ 
ſchenden allüberall werden würden, nach welcher 


-t Rhe Beſtandteile der engliſchen Kultur ſich breit- 
zumachen begonnen hatten. 


vor dem Kriege. 


ob wir aus der reichen Fülle der engliſchen 


um die Uebernahme dieſer beiden handelte es 
ſich: Kompfort und Sport waren zu uns her⸗ 
. übergekommen. 2 rare 
Nun müffen wir uns aber zum Bewußtſein 


i Ich fage „weſent⸗ 
liche Beſtandteile der engliſchen Kultur“, was 
den irrtümlichen Anſchein erwecken könnte, als 


vornehmen Lebensauffaſſung Abtrag zu fun ge 
1 a Er 5 
ſtellen können, verfügt die neu⸗engliſche „Kultur“ Aber ebenſo gewiß i t es, y 3: fie: große 
(von Wirtſchaft und Technik, die ns Gefahren in fih bergen. Schon wenn man 


Kulturgüter uns nach Wahl einige angeeignet 
hätten. In Wirklichkeit haben wir ſchon feſt⸗ 


internationales Gepräge tragen, abgeſehen) über⸗ 
haupt nur über zwei Güter, die ſich als eng⸗ 
liſches Originalerzeugnis darſtellen, und nur 


meſſen, ſtatt fie als grenzenlos febenſächliche 


Berliner Zeitung las, wie der Schreiber mit 


anfängt, ihnen irgendwelche Wichtigkeit beizu⸗ 


Dinge anzuſehen, denen man ſo wenig wie 
möglich Zeit und Aufmerkſamkeit ſchenken fol. | 
Es hat mir weh getan, als ich in dein Bericht Zi 
eines deutſchen Kriegers aus ben ebe. in einer 


nicht d 
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Anſicht alfo die geſamte Menſchheit der Auf⸗ 
löſung entgegengeführt werden ſollte. Ich ſelber 
habe dieſen Kreiſen nicht fern geſtanden, 
wie das Schlußkapitel meines „Bourgeois“ er⸗ 


bringen, daß dieſe beiden — einzigen! — Er⸗ 
zeugniſſe der engliſchen Händlerkultur wahrer 
Kultur im allerhöchſten Maße feind und ab⸗ | 
kennen läßt träglich ſind; daß ſie geeignet ſind, irgend welche Ereigniſſe Andacht haben für die Entfernung 
Ta n F . | Höhere, vornehmere Gefitiung von Grund aus der Bartſtoppeln aus dem holden Angeſicht. 
Me o viel ſteht feft: in England war die zu zerstören; daß fte aber b aneh aller Ein häßliches Wahrzeichen der hohlen, engliſchen 
Menſchheit zuerſt an der händleriſchen Weltan⸗ heldiſchen, alfo wahren Kultur deshalb fo ges Krämerkultur ſcheint mir vielmehr jeder Raſier⸗ 
det hatt u. Aber die engliſche Kranke fährlich find, weil fie fih als harmloſe Lebens⸗ apparat in‘ den Schützengräben zu ein. 
22 gatie dann weiter um fih gegriffen und formen einführen, als eine Bereicherung auch Nun aber, wenn gar der Komfort anfängt, 
9 Dieſer Aufſatz bildet das 9. Kapitel eines Büch: des feinern, edlern Lebens, um erft nach einiger einen breiten Raum in der Lebensführung und 
eins, das Sombart unter dem Titel beer und. Zeit, nachdem fie ſich eingebürgert haben, ihren | Lebensbewertung einzunehmen, wenn die Ein- 


ten ſprach, die man ganz allgemein bei den 
engliſchen Soldaten ſelbſt in den Schützengräben 
fände. Das ift traurig: inmitten fo großer 


Denn man foll nicht etwa denten, der Komfort 


einer gewiſſen Ehrfurcht von den Raſierappara⸗ 
ſei eine Lebensgewohnheit, die fid auf die Heine 


8 Helden demnächſt bei Duncker und Humblot (München zerſtörenden Einfluß auf den Volksorganismus richtung des Lebens unter dem Geſichtspunkt 
jj 8 ad auszubeen. l' boöchſter Behaglichkeit und Annehmlichkeit ſozu⸗ 
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Die Dardanellen. 
| Bombardement von Smyrna, 
Ein feindlicher Kreuzer ſchwer 
beſchädigt. 
Smvrna, 6. März. Gestern nachmittag 
bat ein zweiſtündige! Bomburbe- 
ment von Smyrna durch drei größere engliſche 
und ein franz öſiſches Kr iegs f chi ff 
begleitet waren. Heute erfolgten neue Be⸗ 
ſchießungen. Der hier angerichtete Scha⸗ 


timismus 


haben keinen Grund 


Fall: Der Angriff auf die Dardanellen ſei ein 
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Gelände des großen Krieges. 


land ſteckt jeder Gewerkvereinler ſchon heute im 


richten zufolge haben die Ententemächte die 


Schwierigkeiten des Unternehmens gegen die 


Dardanellen unterſchätzt und ſehen nun ein, daß 


ohne eine ſtarke Landmacht die Erzwingung der 


Durchfahrt kaum ausführbar iſt. Infolgedeſſen 
ſind hre Heng unge e Grieche alan noch 
eifriger geworden. Die Angebote an Griechen⸗ 
land wollen das Aegäiſche Meer zu einem 
griechiſchen Binnenfee machen und Griechenlands 
Grenzen zu Lande bis nahe an Konſtantinopel 
vorſchieben. Ebenſo, ſchreibt man der „R. Z.“, 
weitgehend ſind auch die Angebote an Italien, 
das eine mittelafrikaniſche Macht werden und 
ſeinen Beſitz am Roten Meer befeſtigen ſoll. 


Bulgarien beobachtet Zurückhaltung, ſo lange 


ſeine Nachbarn ruhig bleiben. Aber der Ein⸗ 


tritt Griechenlands in den Krieg würde Bul⸗ 
garien nicht teilnahmslos laſſen. 


Ein englisches Kriegsſchiſt 
beeſchadigt. 


-o Hamburg, 8. März. Das „Hamb. rem- 


denblatt“ meldet aus Rotterdam: Der heute 
von Leith in Rotterdam angekommene Dampfer 
„Rotterdam“ meldet, daß am 6. März ein am 
Vorderſteven ſehr beſchädigtes Kriegsſchiff (der 
Name war nicht feſtzuſtellen) von zwei Schlep⸗ 
pern in den Firth of Forth geſchleppt 
Teuerung in Petersburg. 
Petersburg, 7. März. „Rußkoje Slowo“ 
vom 25. Februar meldet: Die Peterburger 
Stadtduma hat nach längeren heftigen 
Debatten 2 Millionen Rubel angewieſen zwecks 
Ergreifung von Maßnahmen betr. Verſorgung 
der Petersburger Bevölkerung mit Erforderniſſen 


der erſten Notwendigkeit. Das Stadthaupt 


Graf Tolſtoj hatte zur Begründung angeführt, 
daß ſchleunigſte Maßregeln getroffen werden 
müßten, um die Bevölkerung vor der Teuer ung 
der Produkte und gegen die Ausbeutung 
durch die Händler zu ſchützen. Die Stadtver⸗ 


ordneten der Rechten ſprachen ſich energiſch 


gegen die Bewilligung dieſes Betrages aus; 
Graf Tolſtoj erklärte, bei Verweigerung dieſer 
unumgänglich notwendigen Summe jegliche 
Verantwortung für die Folgen ablehnen zu 
. Auf den Schächten des Donez- Baffins 
herrſcht großer Mangel an den für den Gruben⸗ 
betrieb erforderlichen Sprengſtoffen, hervorge⸗ 
rufen insbeſondere durch die Transportſchwierig⸗ 
keiten infolge Waggon not. 
[Petersburg, 9. März. „Rußkoje Slowo⸗ 
meldet: Die vom Stadthauptmann eingeführte 
Taxe auf Häfer hat die Hauptſtadt in eine 
ſolche Lage verſetzt, daß viele Perſonen und 
auch die Staatsverwaltung der Möglichkeit be⸗ 
raubt ſind, zu den von dem Stadthauptmann 
feſtgeſetzten Preiſen Hafer zu bekommen. In 
einer ſolchen Lage befinden ſich u. a. der 
Miniſter des Innern ſelbſt, ſowie die 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Verwaltung. Bevoll⸗ 
mächtigte Maklakows und der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung haben angeſtrengt nach Hafer 


geſucht, können aber keinen bekommen. 


Treibende Minen. 


Stockkolm, 8. März. Der Laſtdampfer 


„Mars“ hat eine treibende Mine, die er unter⸗ 
wegs aufgefiſcht hatte, dem ſchwediſchen Minen- 
ſchiffe „Edda“ in Göteborg übergeben. Sie 
wurde heute vormittag von der Mannſchaft der 
„Edda“ und des Kanonenbootes „Skuld“ un⸗ 
ſchädlich gemacht. Dieſe Mine, die unge⸗ 
wöhnlich groß war, wurde 10 nautiſche Minuten 
nordweſtlich;: von Skagens Leuchtturm geſichtet. 


Auch das Frachtſchiff „Pyſen“ bemerkte heute 


| Medizin bei Profeſſor Ehrmann fen. und Ge 


Sumpf des Komforts. Denn der Komfortismus burtshilfe bei Profeſſor Ehrmann jun. Eigent⸗ 


ift ja. nicht eine äußere Geſtaltungsform des 
Das eins, ben eine beſtimmte Art und Weiſe 
der Bewertung der Lebensformen. Er ſteckt 


icht in. den Gegenſtänden, ſondern im Geiſt, 
auß darin zar er fi: aber reich und am 
verbreiten. Er iſt aber ſo grundgefährlich, weil 


ſich andere Werte in die 


in ſeinem Gefolge 


Seelen einſchleichen, die dieſe zins Gemeine hin⸗ 
e Wer das bequeme und 
behagliche Leben 1 tern muß notwendig 


auch den materiellen Gütern eine hohe Be- 
Deutung beimeſſen, und wer das tut, muß im 


Reichtum an materiellen Gütern ebenfalls einen 


großen Wert erblicken. Womit dann alſo die 


Umkehrung aller Werte erreicht wäre, die, wenn | |P 


jie zu einer allgemeinen Erſcheinung im Volke 


wird, verheerende Wirkung anrichten wird. Wie 
arg weit wir auf dieſem Abwege von aller 
ren Kultur vor dem Kriege ſelbſt in Deutſch⸗ 


ma ut N 
land ſchon gelangt waren, 
jedermanns Erinnerung. 


iſt noch deutlich in 


‚Kleines, Feuilleton. 


Goethes amidiginiiche Studien. 


Max Birnbaum über die mediziniſchen Studien 


Schluß folgt). 
Sr Arzte forderte, er ſolle fih der längſt erprobten 


95 
der Geſellſchaft für Geſchichte der Naturwiſſen⸗ Impfung 


1781 bei dem Anatomen Loder in Jena. Die 
Frucht dieſer Studien war die drei Jahre ſpäter 
verfaßte Abhandlung über den Zwiſchenkiefer. 
Es folgten dann weitere oſteologiſche und ver⸗ 
gleichende anatomiſche Auffätze, in denen er die 
Wirheltheorie des Schädels aufſtellte. Daß 
Goethe aber auch der „eigentlichen Heilkunde 
nicht fremd geblieben“, bezeugt er ſelbſt in 
einem Schreiben an die mediziniſche Fakultät in 
Jena, die ihn aus Anlaß: feines fünfzigjährigen. 
an en Wirkens in Weimar zum Ehren⸗ 
oktor ernannt hatte. Goethe war in Krank⸗ 


| liche Fachſtudien begann er jedoch erft im Jahre 


heitstagen ein gehorſamer Patient und wider⸗ 
rach dem Arzte nur dann, wenn er ſich von 
der Unrichtigkeit des ärztlichen Heilplanes über⸗ 
zeugt hatte. Er verlangte vom Arzte, daß er 
„produktiv“ ſein müſſe, wenn er ſeinen Beruf 
in Wirklichkeit ausfüllen wolle, und bezeichnete 
„Produktivität“ und „Genie“ dabei als nahe 
verwandt Moe e a A 

Ganz modern mutet es uns an, daß er vom 


Mittel bedienen und nicht durch den Gebrauch 
neu einzuführender eine gefahrvolle Berühmtheit 
zu erlangen ſuchen. Goethe war auth ein warmer 
Anhänger der damals noch wenig eingeführten 
Impfung. Daß die eingehende Beſchäftigung 
mit der Farbenlehre auch Goethes mediziniſchen 
| Studien zugute kam, ift verſtändlich. Eine be⸗ 


J ng. 


SEAIS. der hen Beute erfret. dn Gage | Kür er Anatomie bei eher Kobflen, mene 


vethes. Schon als Student in Straßburg! ſondere Vorliebe hatte er für die Chirurgie. 
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e Be Teuiſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 10. März 1915. z 
Sofia 7. März. Guten Athener Nach⸗ zwei Stunden nordweſtlich von Ska 


; TOW gen eine! 
Mine, die man leider bisher noch nicht aufge⸗ 
fit hat. = 
| Rumäniens Bereitſchaft. 

Frankfurt a. M., 8. März. Die „Frkft. 
Ztg.“ meldet aus Bukareſt: Die rumäniſche 
Regierung verlangt einen weiteren außer⸗ 
ordentlichen Militärkredit von 
200 Millionen. | 

Japon und China. | 

Der Korreſpondent der „Nomoje Wremjar 
meldet aus Tokio vom 8. Februar: Die Mit- 
teilung des chineſiſchen Offizioſus, Japan habe 


einige Forderungen an China fallen laffen, be⸗ 


ſtätigt ſich nicht. Die Chineſen in Kali⸗ 


fornien haben in Verbindung mit den von 


Japan und China geſtellten Forderungen den 
Boykott japaniſcher, Waren erklärt. 
Krupenſkis Rücktritt. 
Mom, 6. März. Daß der Rücktritt des 
Botſchafters Krupenſki nicht ganz freiwillig 
erfolgt, darauf laffen feine wiederholten eifrigen 
Verſicherungen ſchließen, daß er bis zuletzt 
| alles Menſchenmögliche zur Gewinnung 
Italiens getan habe. Seine letzten Argu⸗ 
mente waren: Griechenland wird, Bulgarien 
muß mit uns gehen. Die Beſetzung Konſtan⸗ 
tinopels bringt die rumäniſch⸗bulgariſche Küſte 
unter unſere Kanonen. Wer nicht für uns iſt, 
iſt gegen uns; wer nicht mitkämft, wird keinen 
Beuteanteil erhalten. Das neutrale Bulgarien 
verzichtet auf Makedonien, das neutrale Italien 
kann Südtirol und die Iſonzolinie geſchenkt er⸗ 
halten, verliert aber für immer Trieſt, das in 
Kürze deutſch oder ſlawiſch wird, und hat keine 
Zukunft in Kleinaſien. Die Oeffnung des Bos⸗ 
porus wird Italien Getreide, Rußland Kriegs⸗ 
material zuführen und die Ueberwältigung Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreich⸗Ungarns beſchleunigen. 
Zur Neubildung des griechiſchen 
. Kabinetts. Be 
Die Lockungen des Dreiverbandes, 
Rotterdam. 8. März. Eine Privatdepeſche 
des Pariſer „Temps“ ſagt, man müſſe warten, 
bis man den wahren Grund der Entlaſſung 
Venizelos kenne. Die Ernennung Zai⸗ 
mis bedeutete nicht notwendig eine neue Rich⸗ 
| tung in der Politik Griechenlands. „Wir weis 
gern uns, zu glauben, daß Griechenland ſich 
aus der Richtung, worin ſeine Beſtimmung liegt, 
fortdrängen laffen und feine freundlichen Be 
ziehungen zu uns, die durch die Tradition -be 
kräftigt find, ſtören laſſen wird. 
Das „B. T.“ meldet ferner aus Genf, 
8. März: ß ES E 
> Die Nachricht von der Demiſſion des 
griechiſchen Kabinetts ſcheint in Paris 


— 


| eine größere Ueberraſchung hervorgerufen zu 
haben, als es die erſten Kommentare der fran⸗ 
zöſiſchen Blätter erkennen laffen. Man hielt es 


für ſicher, daß Griechenland in kürzester Friſt 
mit den Waffen in den Konflikt an der Seite 


des Dreiverbandes eingreifen würde, doch ſuchte 
man ihm und anderen Neutralen, von denen 
man hofft, daß ſie durch die Aktion vor den 
Dardanellen veranlaßt werden, die Neutralität 
zugunſten Frankreichs und ſeiner Verbündeten 
aufzugeben, klarzumachen, daß ſich dieſes Ein⸗ 
greifen nicht auf eine lokaliſierte Aktion be⸗ 
ſchränken dürfe. Man tut noch, als glaube 
man, daß ſchließlich König Konſtantin „den 
Ratſchlägen 
werde.“ | 
Die ſozialiſtiſche Balkankonferenz. 
Sofa, 7. März. Heute fand hier eine von 
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei einbe⸗ 
rufene Verſammlung ſtatt, der auch Abgeordnete 
der rumäniſchen und der ſerbiſchen Sozialdemo⸗ 


ſeiner wahren Freunde nachgeben 


In den „Wahlverwandtſchaften“ ſowie in dem 
Drama „Die Aufgeregten“ hebt er die Vorzüge 
des Chirurgen vor dem inneren Arzt hervor, 
und Wilhelm Meiſter läßt er, nachdem dieſer 
alles verſucht hat, ſchließlich Wundarzt werden. 
Er war ein energiſcher Feind der Homöopathie 
und Hahnemanns, deſſen Lehre damals gerade 
alle Köpfe verwirrte; auch von der magnetiſchen 
Behandlung und von ſonſtigen übernatürlichen 
Kuren hielt er nichts. | u 
Wie eingehend fih Goethe mediziniſchen 
Studien gewidmet hat, beweiſen uns zahlreiche 
ſeiner Meiſterwerke. Mit Vorliebe ſtellt er 
Zuſtände dar, die auf der Grenze zwiſchen 
geiſtiger Geſundheit und Krankheit liegen. Es 
ſei nur an Oreſt in der „Iphigenie“, an Taſſo, 
an Mignon und den Harfner in „Wilhelm 
Meiſter“ ſowie an Gretchen im „Fauſt“ erinnert. 
Ganz beſonders muß aber hervorgehoben werden, 
daß er in „Wilhelm Meiſter“ Krankheitsbilder 
beſchrieb, die damals den Aerzten noch ganz 
unbekannt waren. Goethe machte nicht bloß 
ſelbſt Verſuche an Tieren und Pflanzen, er regte 
auch ſeine Freunde dazu an. So übergab er 
dem jungen Chemiker Runge einmal eine Schachtel 
mit Kaffeebohnen zu Unterſuchungszwecken, und 
dieſer entdeckte bald darauf das Koffein, In 
den letzten Jahren ſeines Lebens unterhielt ſich 
Goethe faſt täglich mit feinem Leibarzt Dr. 
Vogel über medizinische Dinge. 
Mapim Gorkis Amneſtierung. Maxim 
Gorki, der vor nahezu einem Jahre aus Ita⸗ 
lien nach Rußland zurückkehrte, weil nach dere 
anläßlich des Romanowjubiläums erlaſſenen 


Grabe. Die 


wagt hatten, in der Duma 
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kratie beiwohnten. Die Verſammlung war ſehr 
zahlreich beſucht und verlief ruhig. Alle Redner 


ſprachen gegen den Kapitalismus, den Zarismus 
und den Monarchismus, die den Weltkrieg ver⸗ 


urſacht hätten, und forderten die Regierungen 


der Balkanſtaaten auf, gegen alle Beſtrebungen 


der Großmächte aufzutreten, die die Balkan⸗ 


ſtaaten in den Krieg hineinziehen wollten. Alle 
traten ferner für die Bildung 


ie B eine föderativen 
Balkanrepublik ein. Bemerkenswert äußerte 


ſich der ſerbiſche Abgeordnete Ljaptſchewitſch: 


Serbien gleiche heute einem großen 
ihren Brüdern zu: „Genug des Krieges“. 
Zum Schluß beantragte der Vorſitzende Blagow, 

egen das unmenſchliche Vorgehen der ruſſiſchen 
kegierung energiſch zu proteſtieren, das gegen 
die Dumamitglieder angewendet wurde, die ge⸗ 
für den Frieden zu 
ſprechen. Alle Redner ernteten lebhaften Beifall. 


Kriegsbrot in Italien. 

Auch in Italien macht ſich, wie bekannt, ein 
empfindlicher Mangel an Weizenmehl bemerkbar, 
und ſo hat ſich die Regierung entſchloſſen, die 
Herſtellung von Kriegsbrot anzuordnen. Aus 
Rom wird dem B. T. depeſchiert: Eine amt⸗ 
liche Verfügung beſtimmt, daß vom 22. März 


ab nur noch eine einzige Sorte Brot 
mit einer Miſchung von 80 Prozent Weizen⸗ 
mehl gebacken werden darf. Dieſes Brot ent- 
ſpreche den Anforderungen der Ernährungs⸗ 
hygiene und werde einen bemerkenswert gerin⸗ 


geren Verbrauch von Weizen bewirken. ne 
Englands Wirtſchaftslage. 


London, 6. März. „Daily Chronicle“ 
ſchreibt: Mehrere ſchottiſche Stahlwerke 
ſind von der Regierung übernommen worden. 
Die Aufträge der britiſchen und franzöſiſchen 
Regierung überſteigen alles bisher Dageweſene. 
Die ſchottiſchen Eiſenwerke erklären, daß die 
hohen Kohlenpreiſe ſie zwingen würden, die 
Hochöfen auszublaſen. En 
Nach einem Artikel der „Labour Gazette“ 
hält die Preisſteigerung für Mehl, Brot und 
Fleiſch in Großbritannien an. Im Durchſchnitt 
ſind die Preiſe für Lebensmittel im Januar 
im Kleinhandel um drei bis vier Prozent, für 
Brot und Mehl um neun bis zwölf Prozent 
geſtiegen. „ 
Der dreitägige Aufruhr 

von Singapur. = 


Amſterdam, 7. März. Im Oberhauſe 


näheren Mitteilungen über die Urſache und den 
Umfang des Aufruhrs in Singapur. Lord 
Crewe antwortete namens der Regierung, daß 
er noch keine völlige Ueberſicht der Ereigniſſe 
geben könne. Vermutlich ſtehe der Aufruhr in 
Verbindung mit Eiferſüchteleien zwiſchen verſchie⸗ 
denen Rekrutenklaſſen. Mit dem Heiligen Krieg 
habe der Vorgang beſtimmt nichts zu tun. 
Eine Kompagnie Freiwilliger exerzierte gerade 
in der Nähe des Quartiers des Militärkom⸗ 
mandanten, als der Aufruhr ausbrach und habe 
geholfen, den Angriff abzuſchlagen. Beinahe 
drei Tage ſeien nötig geweſen, um den mr 
ruhr zu unterdrücken. Das Ganze habe 
übrigens mehr den Charaktrr einer Regiments⸗ 
meuterei gehabt. Die Meuterer ſeien nach allen 
Seiten geflüchtet, und es habe viel Zeit gekostet, 
ſie feſtzunehmen. Verſchiedene Kompagnien Ter⸗ 
ritorialtruppen aus Indien wurden in Sin⸗ 


gapur gelandet. Etwa 50 Meuterer wurden 


getötet oder verwundet, und jetzt werde der 
größte Teil von den am Aufruhr Beteiligten 
auf einer der kleinen Inſeln im Hafen von Sin⸗ 


gapur iſoliert gehalte n. Im Augenblick, 


Amneſtie der gegen ihn ausgeſtellte Haftbefeh 
erloſchen war, wurde damals wegen Gottes⸗ 
läſterung unter Anklage geſtellt, die er durch die 


Veröffentlichung ſeiner Novelle „Mutter“ be⸗ 


gangen haben ſollte. Dieſes Vergehen fiel 


nämlich nicht unter den Amneſtieerlaß. Gorki 


wurde zwar nicht verhaftet, mußte ſich aber eine 
peinliche Einſchränkung feiner Bewegungsfreiheit 
und eine ſtändige Beaufſichtigung gefallen laſſen. 


Nach dem Kriegsausbruch ſoll der Dichter, wie 


damals franzöſiſche Blätter meldeten, als Kriegs⸗ 


freiwilliger in die ruſſiſche Armee eingetreten 


ſein. Das gegen ihn ſchwebende Strafverfahren 
iſt nunmehr, wie ruſſiſche Blätter mitteilen, eine 


geſtellt worden. 


Ein eigenartiger Cranach Fund. Ein 
Cranach⸗Bild der Schleißheimer Galerie iſt nach 
einer eigenartigen Operation im Dürer⸗Saal der 


Münchener Pinakothek aufgehängt. Die bis⸗ 


herige heilige Juliana, züchtig bekleidet mit einem 


Heiligenſchein und verhüllten Engeln, iſt nämlich 
durch die Geſchicklichkeit des Schleißheimer 
Reſtaurators A. Mayer von ihren ſpäteren 
Uebermalungen befreit worden. Da kam Cranachs 


Originalbild zum Vorſchein, eine nackte Venus 
mit dem Amorknaben. 


| Bühnenangehöriae im Felde Der 
„Neue Weg" bringt in feiner neueſten Nummer 


eine Statiſtik über die im Felde ſtehenden Bühnen⸗ 


angehörigen. Danach find, insgeſamt 


das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 144 erhalten, 
verwundet find 161 und gefallen 68. 


gefallenen Serben riefen heute 


fragte Lord Landsdowne die Regierung nach 


eigen. Danach ſind insgeſamt eingezogen 
1761, das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe paben 2, 


. 


8. | Kim 3 
> die Malar Starr each war auch eine Kom- fisteren nach Irland zu gehen, worüber der] 
e a tate Guides in Singapur an- Geſandte ungeheuer erregt wird. Chriſtenſen 


sejend, von denen ſich ein Teil den Meute⸗ 
bern anſchloß. Auch ſie ſeien interniert. 
Vie es eigentlich gekommen, daß auch Bürger 
getötet. wurden, wußte Lord Crewe noch nicht 
zu ſagen. Vermutlich ſei ein allgemeines Durch⸗ 
einander entſtanden, wobei nach rechts und links 
geſchoſſen wurde. Der Miniſter ſchloß, man. 
ſolle nicht glauben, daß der Vorgang etwas zu 
un haben könne mit R 
Fragen und als ſolcher gegen die britiſche Re⸗ 
merung gerichtet geweſen fei. Auch nach dieſen 
Erklärungen Lord Crewes bleiben noch manche 
Fragen ungelöſt, beſonders was die Teilnahme 
der Malay State Guides am Aufruhr betrifft. 
Deun hier handelt es ſich nicht um vorder⸗ 
indiſche, ſondern um malaiiſche Truppen 


von der. Halbinſel Malakka, die mit den d 
Eiferſüchteleien innerhalb eines anderen Re⸗ 
giments unmöglich etwas zu tun haben können. 


eine Nuhr f 


fi 


Einrichtung neuer Dentfcher 
Kreispoſtämter in Belgien. 

Um den weiteren Ausbau des Poſtweſens 

in Belgien zu fördern und für das Kaſſen⸗ und 
Rechnungsweſen beſtimmte Mittelpunkte zu ge⸗ 
winnen, ſollen in Anlehnung an die von der 
deutſchen Landesverwaltung in Belgien ge⸗ 
ſchaffene Kreiseinteilung die Poſtämter in den. 
Kreisorten in der Weiſe ausgeſtaltet werden, 
daß ihr Wirkungskreis ſich über den ganzen 


Kreis erſtreckt. Die im Kreiſe ſchon beſtehenden 


und noch zur Einrichtung gelangenden Poſt⸗ 
ämter mit belgiſchem Perſonal werden den 
Kreispoſtämtern unterſtellt und ihnen kaſſen⸗ 
und rechnungsmäßig angegliedert. Zu Kreis⸗ 


poſtämtern find zunächſt beſtimmt worden: das 


Poſtamt in Antwerpen 1 für den Bereich von 
Antwerpen, Brüſſel 1 für den Kreis Brüſſel, 
Charleroi 1 für die Kreiſe Charleroi und 
Thuin, Haſſelt für die Provinz Limburg, Löwen 

1 für den Kreis Löwen, Lüttich 1 für den 

Kreis Lüttich, Mons 1 für den Kreis Mons, 

Namur 1 für die Kreiſe Namur und Huy, 

Verviers für den Kreis Verviers. Der Vor⸗ 

ſteher des Kreispoſtamts hat die Aufgabe, die 

Verkehrsbedürfniſſe im Kreiſe zu erforſchen, auf 

Eiſenbahnen und Landwegen Poſtverbindungen 

zu ſchaffen, mit der politiſchen Behörde zuſam⸗ 

men zu arbeiten und nach Kräften daran mit⸗ 
zuwirken, daß Handel und Wandel im Kreiſe 


wieder in: Gang kommen. 
Aus aller 


ungeheuerliche Enthüllungen 
über Findlays Mordanſchlag auf 
Sir Noger Caſement. 


Welt. 5 


Anläßlich der Durchreiſe Sir Roger Cafe | 


ments durch Hamburg geſtattete er feinem Be- 
gleiter Adler Chriſtenſen, einem Vertreter des 
Hamburger Fremdenblattes einige Aufſchlüſſe 
über den von dem engliſchen Geſandten Findlay 
geplanten Mordanſchlag zu machen. 2 
Außer den bereits bekannten Einzelheiten 
über die Angelegenheit gab Chriſtenſen die Deck⸗ 
adreſſe für ſeinen Verkehr mit Findlay an, 
namentlich die Adreſſe des Sigvald Wiig, Thor⸗ 
vald Meyers Gade 78, 11 in Kriſtiania, der 
engliſcher Spion iſt. Bemerkenswert iſt der. 
Plan, den Findlay zur Ermordung Caſements 
in Deutſchland angab. Danach ſollte Chriſtenſen 
Caſement, der nur Engliſch ſpricht, und daher 


auf Chriſtenſen angewieſen ſei, i 
in Berlin auf einen belebten Platz 
oder in eine Straße führen, 
wo viele Menſchen ſeien. Mit einem Teil des 
Geldes, das er von Findlay erhielt, ſollte er 


den Pöbel beſtechen und dann einen Auflauf 


erregen, indem er Caſement für einen engliſchen 
Spion bezeichnete. Caſement ſei nicht imſtande, 
ſich zu verteidigen, weil er nicht Deutſch ſpräche, 
und es würde zu einer großen Schlägerei 

„Mitten in dieſem Tumult,“ ſagte Findlay: 
„Geben Sie ihm dann den entſcheidenden Schlag 
auf den Kopf. Niemand wird wiſſen, wer den 


Mann getötet hat.“ $ 
Chriſtenſen tat, als leuchte ihm dieſer Plan 
ein und verſprach, ſich die Sache zu überlegen. 
Findlay riet ihm noch, einen Vertrauensmann 
aus Norwegen nach Berlin zu nehmen und alle 
Briefe, Pläne und Dokumente Caſements zu 
ſtehlen und ſie durch den betreffenden Mann 
nach Kriſtiania zurückzuſchicken. Die Belohnung 
von 5000 Pfund wird ehrenwörtlich beſtätigt 
und Chriſtenſen erhält bei dieſer Gelegenheit den 
Geheimſchlüſſel zur Hinterpforte der engliſchen 
Geſandtſchaft. er 
Damit kehrt Chriftenfen am 15. Dezember 
Be Berlin zurück und reift am 25. abermals 
nach Kriſtiania, wo er am 27. eine Unterredung 
mit dem Geſandten hat, dem er zwei falſche. 
Minenfeldkarten übergibt und mitteilt, Caf ement 


Fir 


Š 


ſcicke ſich an, in Verkleidung mit mehreren OPF , 


aſſen⸗ oder religiöſen 


1 


4 


fordert die Erhöhung der verſprochenen Summe 
auf 10 000 Pfund, und der Geſandte verſpricht, 
bei ſeiner Regierung deswegen telegraphiſch an- 
zufragen. Am 2. Januar, abends * 
dert dann Chriſtenſen nach einer erregten Aus⸗ 
einanderſetzung mit dem britiſchen Geſandten 
eine Anzahlung von 2500 Pfund, ſowie eine 
verläßliche Garantie, andernfalls er ſich von dem 
unſauberen Handel losſage. Es kommt ſogar 
zu beleidigenden Aeußerungen und Schimpf⸗ 
worten, die Findlay zu einem. Wutanfall reizen. 
Nichtsdeſtoweniger läßt er Chriſtenſen, der zwei⸗ 
mal während der Unterredung das Haus ver⸗ 
läßt, durch einen Diener wieder holen. Am 
nächſten Tage läßt Findlay den Norweger mie- 
der zu ſich bitten, der energiſch auf feiner: For⸗ 
Deng sh ne Bee, 

Garantie oder Schluß: 
beſteht. Da endlich, in die Enge getrieben, 
ſchreibt der Geſandte den für ihn verderblichen 
Brief, in dem er Chriſtenſen 5000 Pfund im 


I. Namen feiner Regierung zuſichert. Außerdem 
ſverſpricht er ihm auf Ehrenwort für die Be- 
ſeitigung Caſements weitere 5000 Pfund und 


ſtimmt einem Vorſchlage Chriſtenſens zu, daß 
dieſer die geſamte Barſchaft Sir Roger Cafe- 


ments, die er mit 100 000 Dollar angibt, nach 


dem Morde fiğ. aneignet. Für alles dies 
fhert er „ E 


| Straffreiheit 
zu und, wenn Chriſtenſen es wünſche, freie 
Fahrt nach Amerika. 0 
Dies, ſagte Adler Chriſtenſen, iſt nur der 
erſte Teil der Geſchichte, in großen Umriſſen 
erzählt. Den anderen Teil wird Sir Roger 
erzählen, wenn es ihm beliebt, zu ſprechen. 
Sir Roger Caſement bemerkte noch dazu, er 
würde alle Einzelheiten mit ſämtlichen Doku⸗ 
menten in einem Buche zuſammenfaſſen. 


Ruſſiſche Sorgen. 
Oberkommando des Petersburger Mili⸗ 


Das 
tärbezirks verbietet die Verbreitung von 
Gerüchten über ruſſiſche Verluſte. Der 
Preſſe wird das Verbot des Weitererſcheinens 
angedroht, falls fie fernerhin falſche Nachrichten 
verbreitet. N „„ a 
„ 
wirtſchaftsminiſterium herrſcht große Beſorgnis 
über die Beſchaffung von Senſen. Scchs 
bis ſieben Millionen, die bisher aus Deutſch⸗ 
land bezogen wurden, können jetzt in Rußland 
nicht hergeſtellt werden. Allein der Anſchaffungs⸗ 
preis des Rohmaterials würde das Vierfache 
des Preiſes deutſcher Senſen betragen. Außer⸗ 
dem ſind die Fabriken in Rußland derartig 
überbürdet, daß an eine Lieferung nicht zu 
denken iſt. 5 „ 


Nowoje Wremja” meldet: Im Länd⸗ 


8 Codzer 
Angelegenheiten. 


| Lodz, den 10. März. 
Zur Arbeiterbewegung in Lodz. 

S Geſtern nachmittag hat im Volkshauſe eine 
Verſammlung der Abgeordneten der Berufsver⸗ 
bände, Arbeiter, Innungen und Krankenkaſſen 
ſtattgefunden. Erſchienen waren 121 Abgeord⸗ 
nete, die 38 Fabriken und 30 Innungen uſw. 
(55 218 Arbeiter und 30 000 Handwerker) ver⸗ 
treten. Jüdiſche Verbände haben nur 3 Ver⸗ 
treter entſandt. Die Verſammlung. wurde vom 
Vorſitzenden des gemiſchten chriſtlichen Verbands⸗ 
ausſchuſſes, Herrn Makarowicz, eröffnet, worauf 
nach Prüfung der Ausweiſe der Abgeordneten 
zum Vorſitzenden der Verſammlung Herr J. 
Wolczynſki und zu Beiſitzenden die Herren M. 
Bawarſki, M. Kapuscinſki, Fr, Kurka, B. Klys, 
A. Krzeminſki und Pankowſki gewählt wurden. 
Nach Verleſung der von der Handwerker⸗Reſ⸗ 
jource unterzeichneten Erklärung, daß die Hand⸗ 
werker von Lodz ſich ſolidariſch erklären, wird 
folgende Entſchließung gefaßt 
In vollem Verſtändnis daf 
meinſame Arbeit in den gegenwärtigen Wirr⸗ 
niſſen das Wohl des Vaterlandes erreichen 
kann, beſchließen die Verſammelten, ſtets nur 
gemeinſam vorzugehen in wirtſchaftlichen und 


Berufsangelegenheiten. 


Zu Abgeordneten f 


des Bürgerkomitees zur Unterſtützung der Not⸗ 


Wencel, Müller, Glembſki und Grünberg. Außer⸗ 
dem werden die Aemter der Unterbezirks⸗Abge⸗ 


der Vertreter im Hauptbürgerkomktee Adamſki 
und Malachowſki beſtätigt. Den Gewählten 
komitees Arbeiter vertreten ſein, da ſie die 


verlangen die Arbeiter und Handwerker an der 
Verwaltung der Stadt teilnehmen 
'was nur recht und billig ſei. 


ür, daß nur ge⸗ 


leidenden wurden hierauf folgende Herren be⸗ 
rufen: A. Adamſki, Olszewsſki, Fitzner, Pegza, 
Silnicki, Stachurſki, Chojnacki, Eckert, Erczynski, 
Ryl, Lefik, Niedzwiedzki, Kolczynſki, Kryſiak, 


ordneten: Walter, Zakrzewſki und Izdebſki und 


wurden hierauf Hinweiſe gegeben, welche For 

derungen der Handwerker bzw. Arbeiter ſie vor 
allem zu ſtellen und verfechten haben. Vor 
allem müſſen in allen Abteilungen der Bürger⸗ 


Nöten und Bedürfniſſe der zu Unterſtützenden 
kennen. Gleich den anderen Geſellſchaftsklaſſen 


zu dürfen, 
Z gewerkſchaftlichen Arb Brot. 
„„ Preis beträgt nur 3½ Kop. für das Pfund 
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B. Zur Kontrolle von Maßen und 
Gewichten. Das Amt für die Kontrolle von 


Maßen und Gewichten iſt endlich geſchaffen. In 
einer beſonderen Sitzung ſind die von der Rechts⸗ 
abteilung beim Hauptbürgerkomitee ausgear⸗ 


beiteten Beſtimmungen verleſen und genehmigt 


worden. Das Hauptamt beſteht aus dem Ver⸗ 
treter des Hauptbürgerkomitees, Herrn Ingenieur 
Kozminſki als Vorſitzenden und den Herren Le- 
wandowſki, Ingenieur Reymond, M. Pruſſak 


In jedem Bezirk wird die Aufſicht über die 
Maße und Gewichte von 2 Kontrolleuren aus⸗ 
geübt, die außer der Armbinde und einem Aus⸗ 
weis noch eine Vollmacht mit näher bezeichneten 
Vorſchriften über die Ausübung ihres Amtes 
beſitzen. Im ganzen ſind 18 Kontrolleure und 
2 Stellvertreter vorgeſehen. Es wurde. be⸗ 
rauch von Hängewagen zu unterſagen und den 
Zeit bekannt zu geben. In dieſen Tagen wird 
die erſte allgemeine Kontrolle aller Maße und 


werden, an welchen Tagen und in welcher Reihen⸗ 
folge alle Arten von Maßen und Gewichten zur 
werden können. 

Baumwollwaren abrifanten haben, wie 
aus neuen Preisverzeichniſſen hervorgeht, die 
Preiſe für ihre Erzeugniſſe bis zu 8 Prozent 
erhöht. 


ihre Fabriken für 2—3 Tage in der Woche in 
Betrieb zu ſetzen, ſobald ſie die erforderlichen 
Kohlenvorräte angeſchafft haben. 
B. Die Lodzer Kredit⸗ und Finanz: 
inſtitutionen werden die üblichen Jahres⸗ 
Generalverſammlungen bis auf weiteres auf⸗ 
schieben, da eine regelmäßige Veröffentlichung 
des Rechenſchaftsberichts unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen nicht erfolgen kann. 

B. Miietsgerichte Wie wir erfahren, wird 
von der Rechtsabteilung beim Haupt⸗Bürger⸗ 
komitee die Gründung beſonderer Mietsgerichte 
geplant. In dieſer Angelegenheit finden gegen⸗ 
wärtig Beratungen ſtatt. „„ 

k. Paſſierſcheine. 


Die Abteilung der 


ſierſcheinen ausſtellt, macht durch Anſchlag be⸗ 
kannt, daß für einen Schein von jetzt ab 1 Rbl. 
40 Kop. erhoben wird. „ 

K. Das Bürgerkomitee zur Unter⸗ 
ſtützung der Rotleidenden beriet in feiner 
letzten Sitzung über die Erteilung beſonderer 


Der Kaufmann J. M. Kutner (Konſtantinerſtr. 


leute in unſerer Stadt, einen Lodzer Rubelbon 
zum Kurſe von nur 91 Kop. in Zahlung ge⸗ 
nommen; dafür wurde er nun von der Bürgermiliz 


Sinne entſchieden worden. 

r. Umtauſch alter Bons. 
kommiſſion des Lodzer Bürgerkomitees hat nach 
kurzer Unterbrechung das 
mal wöchentlich (Dienstags und 
in der Lodzer Handelsbank. 
r. Im Arbeitsnachweisbü 
denſtraße Nr. 21, wurden folgende Lohnſätze 


beſchäftigt werden, 


ſowie für alle leichteren Arbeiten innerhalb der 


Stadt 50 Kop. täglich; Arbeiter 2. Klaſſe— 


für die Reinigung der Kaſernen, für Erdarbeiten 


innerhalb der Stadt, in den Hoſpitälern, ferner 
Köchinnen ſowie andere Hausarbeiter 75 Kop. 


täglich; Arbeiter 3. Klaſſe — für Kohlenverla⸗ 


dung oder andere ſchwerere Arbeiten, Bahnar⸗ 
beiten, Erdarbeiten auf den Chauſſeen, für Rei⸗ 
nigung von Kloſetts und Müllgruben, ferner 


Wäſcherinnen und Arbeiter ohne eigenes Hand⸗ 
werkzeug 1 Rubel täglich, Arbeiter 4. Klaſſe 


wie Tiſchler, Maler, Schloſſer uſw., die mit 


ihrem eigenen Handwerkszeug zur Arbeit erſchei⸗ 
nen, erhalten 1 Rubel 25 Kop. bis 2 Rubel 


50 Kop. täglich. Für Nachtarbeit wird ein Bus 


ſchlag von 25 Kop. gezahlt. Die Arbeiterauf- | 


jeher bekommen 25 Kop. mehr als die Arbeiter. 


Laut einer weiteren Bekanntmachung müſſen die 
älteren Arbeiteraufſeher der Verwaltung des 


Büros jede Veränderung in der ihnen unter⸗ 


ſtellten Arbeitergruppe anzeigen. 


1. Eine Arbeiterbäckerei. In Anbetracht ; d 


| 


der Spekulation vieler Bäcker, die die Brotpreiſe 
künſtlich in die Höhe ſchrauben, haben die De⸗ 
legierten der hieſigen Arbeiterküchen beſchloſſen, 
eine eigene Bäckerei anzulegen, die die hieſigen 
Arbeiterküchen und Teehallen mit Brot verſor⸗ 
en fol, da fie infolge der Spekülation ſeitens 
er Bäcker wiederholt ohne Brot geblieben find, 
Aus dieſer Bäckerei, die bereits eröffnet worden 
iſt, erhalten auch die Mitglieder aller hieſigen 


eiterverbände Brot. Der 


und Ingenieur N. Chmielewſki als Mitglieder. 


ſchloſſen, nur Tiſchwagen zuzulaſſen, den Ge | 


Schlußtermin der Gebrauchseinſtellung in kurzer 
Gewichte vorgenommen und auch bekanntgegeben 


Beſichtigung und Aichung dem Amt zugeſtellt 


'efigen ausſchlaggebenden 


Wie wir erfahren, een fie, 


g 
Miliz, welche Scheine zum. Empfang von Paf- 
ßland 

Unterſtützungen für die Oſterfeiertage. Es wird 

geplant, den Armen zu Oſtern eine größere 
Anterſtützung zuteil werden zu laffen.” In dieſer 
Angelegenheit wird ſich das Komitee mit der 

| 

} 


Abteilung der Spendenſammlungen verſtändigen. 
85 Wieviel ift ein Rubelbon wert? 


Nr. 15) hat, wie viele andere Geſchäfts⸗ 


zu einer Strafzahlung von 1 RA. verurteilt. 
Die überaus zeitgemäße Frage, ob neben dem 
Rubel auch unſere Bons im Werte gefallen ſind, 
iſt von der Bürgermiliz ſomit in verneinendem 
Die Finanz⸗ 
Einwechſeln alter 
Bons wieder aufgenommen. Es erfolgt zwei⸗ 
Donnerstags) 
ro, Promena | 
für Arbeiter, die durch Vermittelung des Büros 
bekanntgegeben: Arbeiter 


1. Klaſſe erhalten für die Reinigung der Stra⸗ 
ßen, den Transport von Möbeln bei Umzügen 


bemüht, diefe Mittel zu beſchaffen. 


zu eröffnenden genofi enſchaftlichen Arbe 
wäſcherei eine Theakervorſtellung zu veranſta 
Sie wird 
ſtattfinden. 


einem Hoſpital gebracht. 


mann (Zimmer Straße 11) zu 1 RIE 


7 an 


Konzert nehm 


8 


erbegleitung : hat Herr x 
nommen ji et 


Dereinsnadridtten. 


genoſſen zugunſten deren beſchäftigungsloſ 
Kollegen einen wöchentlichen Beitrag zu erheb 


an die arme jüdi 
Oſterunterſtützun 
die letzte Gener die Vert 
ermächtigt, für dieſen Zweck 20,000 Rubel zu 
tig Verwaltung 


verausgaben. Gegenwärtig iſt die! 


T. Vortrag. Am Sonnabend um 4 Uhr 
nachmittags, wird im Neuen Konzertſaal, Db 
i Nr. 14, ein Vortrag über das? 
Thema: „Die Frau und die Arbeiterbewegung 
ſtattfin den 88 


i 


F 


„ Von, der Lodzer Fleifchermeifter: 


manſki — je 4 Rbl., Johann Elsner, Leopold 
Dickow, Stanislaw Tarczynſki, Stanislaw Drew⸗ 
nowicz, Andrzej Sawicki, Leopold Hartmann, 
Karl Fogel, Guſtav Fogel, Karl Petznik, Fran- 
eiszek Krzeſinſti, Andrzej Dzieniakowſki, Karl 
Liebich, Oskar Hentſch, Hermann Gerlitz, Robert 
Lehmann, Antoni Sukiennicki, Antoni Borkowſti, 
Wawrzeniec Stadzierz, Antoni Kozarſki, Bruno 
Hau, Alfons Lein, Joſef Zapendowſki, Teofil 
Muſierowicz, Andrzej Kolowacik, Guſtav Gruhn, 


Antoni Urbaniak, Theodor Elsner, Oskar Seidler, 
Richter, Enzminger, Kulesza, Gerndt, Lawnicki, 


A. Vogt, Frank, K. Weinert — je 3 Rbl., Jaſinſki, 
J. Reimann, A. Nau und S. Kuligowſki — 
wur 2 Rbl. Zuſammen 216 Rbl. 50 Kop., die 
duch bereits dem Präſes des Lodzer chriſtlichen 
Wohltätigkeitsvereins, Herrn Paftor Gundlach, 
eingehändigt wurden. Außerdem erhöhte Herr 
Fleiſchermeiſter Kijak ſeinen Wochenbeitrag frei⸗ 
willig bis auf einen Rubel. 


hang mit der Entwickelung der hygieniſchen Mr- 


beiterbäckerei, die von der Kommiſſion für die 


billigen Küchen der gewerkſchaftlichen Arbeiter⸗ 


verbände gegründet wurde, hat die Verwaltung 
der Teehalle des Arbeiterheims, Wschodnia⸗ 


Straße Nr. 57, begonnen, in dieſer Teehalle 
täglich zwiſchen 10. und 11 Uhr vormittags 


Brot aus jener Bäckerei an Arbeiter zu ver⸗ 


kaufen. Die Verwaltung der Küche des Heims 


hat ee hen, zu den bevorſtehenden Oſter⸗ 
beſſere Mittageſſen zu verabfolgen, 


feiertagen 


die aus Suppe, Fleiſch und Gemüſe beſtehen 
amd 5 Kop. koſten ſollen. Um die Mehraus⸗ 


denbe zu decken, wurde beſchloſſen, ſich an den 


Vorſtand der iſraelitiſchen Gemeinde mit der 


Bitte um Unterſtützung der Küche zu wenden. 


— Die Kultur⸗ und Aufklärungskommiſſion des 
Arbeiterheims bringt zur Kenntnis, daß die 
Mitglieder der gewerkſchaftlichen Arbeiterver⸗ 


bände, die Freikarten für die Vorleſung erhalten 
wollen, die am kommenden Sonnabend, im 
Warſchauer Saale, ſtattfinden wird, ſich Do⸗ 
nerstag 
haben. 


Krieges von den Ruſſen betriebsunfähig gemacht 
worden waren, wurden zum größten Teil wieder 


jn Ordnung. gebracht, weshalb der Betrieb in 


Ihnen wieder aufgenommen werden konnte. 


y. Zaierz. Wiederum ein Kampf mit 
Holzdieben. Vorgeſtern kam es auf dem Gute 


Radonki, im Walde der Baronin J. Zachert, 
wiederum zu einem Kampfe zwiſchen der Zgierzer 


Bürgermiliz und einer Volksmenge. Diesmal drang 
die Volksmenge, etwa 200 Perſonen, um 10 Uhr 

abends in den Wald ein und begann, beim 
Scheine mitgebrachter Laternen, Bäume zu 


fällen. Die nach dem Walde entſandten Mili⸗ 
zianten forderten die Volksmenge auf, ausein⸗ 
ander zu gehen, jedoch ohne Erfolg. Als die 
Menge eine herausfordernde Stellung einnahm, 


ab, durch die ein gewiſſer Anton Kotlinſki aus 
Luemierz am Arm verletzt wurde. 


nach dem Zgierzer Hoſpital gebracht werden. 


Die Milizianten verhafteten ſchließlich 26 Pers 
0 die Holzdiebe den Wald ver⸗ 


ſonen, worauf 
; Heßen˖n „„ 
— F. Ein neues Hoſpital. Infolge der 
zahlreichen Pockenerkrankungen wurde vom Bür⸗ 
gerkomitee ein neues Hoſpital im Hauſe S Na⸗ 
paoieralſki an der Lodzer Straße ee Vor⸗ 


läufig können dort 20 Kranke Aufnahme finden. 


x; Pabianice. Arbeiterverſammlung. 
Auf Anregung des P erbandes der Tertil- 
arbeiter und Be aa es „Praca“ fand hier 
nach dem Lodzer Beiſpiel eine Arbeiterverſamm⸗ 


lung ſtatt, in der über die gegenwärtige Lage 


und über die Beziehungen der Arbeiter zum ört⸗ 
lichen Bürgerkomitee beraten wurde. Die Ver⸗ 


ſammlung wurde am vergangenen Sonntag im 
Saale des Volkshauſes abgehalten. Den Vorſitz 
führte der Schriftführer des Fertilarbeitervere 
bandes Herr Olejezak. Anweſend waren etwa 


700 Perſonen, faſt ausſchließlich Arbeiter. 
Sämtliche Redner ſprachen über die überaus 


schwierige Lage der Arbeiter, über die Tätigkeit 


der Arbeitervereinigungen, deren Selbſthilfe, ge⸗ 
meinſamen Ankauf von Lebensmitteln und über 


den Kampf. der Arbeitervereinigungen um die 


Teilnahme an den Arbeiten der Bürger Komitees. 
Die Tätigkeit 
reicher und vielſeitie denn nicht die 
Geldſchwierigkeiten wären, da man die Spar⸗ 
einlagen aus den Kaſſen nicht erheben kann. 
Sämtliche Reduer unterzogen die Tätigkeit des 
ianicer Bürgerkomitees einer ſcharfen Kritik. 


‚und, Freitag an der Kaffe zu melden. 
billige Teehalle eingerichtet, in der gegenwärtig 
täglich etwa 200 Glas Tee und ebenſo viel 
Schrippen Brot zum Preiſe von je 1 Kop. ver 


Er mußte 


der Vereinigungen würde erfolge 
vielſeitiger ſein, wenn nicht die 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 10. 


— 


Es wurden einſtimmig Entia 
die mit denen der Lodger Arbeiterverſammlungen 
5 Außerdem wurde noch feſt⸗ 


die 

gleichlautend find. 
geſtellt: 1) das Pabianicer Komitee zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden gewährt den Notlei⸗ 


keinesfalls ihren Unterhalt beſtreiten können und 
2) die Rechtsabteilung bei der Bürgermiliz ift 
nicht ordnungemäß organiſiert und arbeitet 
infolgedeſſen nicht zum Wohle der Allgemeinheit, 
beſonders in Sachen der Mietezahlungen und 
der. Anwendung von Prügelſtrafen. 
Alle dieſe Uebel würden durch die Mitar⸗ 
beit der Arbeiter in den Komitees beſeiligt 
werden. ut: 
r. Ezenſtochan Folgende Verfügung 
der Ortsbehörden wurde hier bekanntgegeben: 
2) Den Schülern ruſſiſcher Gymnaſien und 
Kronsſchulen iſt das Tragen der Schüleruniform 
verboten. Die Mäntel können nur nach Ent⸗ 
fernung der Abzeichen getragen werden; das 


Tragen der Mütze iſt überhaupt nicht geſtattet. 


Der Schüler, der in Uniform auf der Straße 
erſcheint, wird mit 1000 Rubel Gelbficafe oder 


3 Monaten Gefängnis beſtraft. Außerdem wird 


die Uniform beſchlagnahmt. ) Das Tragen 
von ruſſiſchen Ordenszeichen und nationalen Xb- 


zeichen uſw. iſt gleichfalls ſtreng verboten. Zu⸗ 
widerhandelnde werden wie oben beſtraft. 83) 


Das Ueberſchreiten des Eiſenbahngeleiſes, das 


Wege, ſowie der Zutritt zu den Bahneinricht⸗ 


j ungen iſt gleichfalls ſtreng verboten. Zuwider⸗ 
r. Vom Arbeiterheim. Im Zufammen⸗ 


handelnde werden in Strafe genommen. 

— 9 Banditenunweſen. In Kono 
piski bei Czenſtochau drangen vier bewaffnete 
Banditen in das Haus des Joſef Fuchs 
ein und raubten 380 Rbl., 12 000 Mark, 
ſowie 50 Rbl. in Bons. — In Brzeziny Wielkie 
drangen vier Banditen, die mit Gewehren und 
Browningrevolvern bewaffnet waren, in das 
Haus des Franz Bebel ein und raubten 184 
RIL — In Sitowiſna, Gemeinde Graböwka, 
überfielen 4 bewaffnete Banditen einen gewiſſen 
Masztalerz und raubten ihm 310 Mark. — 
Für die Ergreifung der Banditen hat die denti: 
Behörde eine Belohnung von 300 Mark aus⸗ 
geſetzktt. N = 
. r. Blaszki. Ausfuhrverbot: Um der 
Möglichkeit einer Teuerung vorzubeugen, ift 


worden. d ee 2 
5 Dombrowa. Unterſtützungs⸗ 
Komitee. Hier wurde ein Unterſtützungs⸗ 


Komitee für die arme iſraelitiſche Bevölkerung 
ins Leben gerufen. Es wurde eine Spenden⸗ 
ſammlung veranſtaltet und von dem Ertrag eine 


abfolgt werden. Die 


mögende jüdiſche Be- 


f = pbvölkerung zahlt dem Unterſtützungskomitee 
Betriebsaufnahme in den Kohlengruben. VVV 
r. Die Kohlengruben, die beim Ausbruch des. 


wöchentliche Beiträge. 


er Zagtebia* Wegen Nichtbefolgung 


ba Preßvorſchriften mußte die Herausgabe der 


polniſchen Zeitung „Kurjer Zaglebia“ — der 
„lskra“ zufolge — auf 10 Tage eingeſtellt 
ee e E S N ET 
r. Plock. Zur Lage. Sofort nach dem 
Einzuge der Deutſchen wurde für Ploc ein 
Stadtkommandant ernannt, deffen erfte. Ber- 
fügung das Ueberſetzen über die Weichſel un⸗ 
terſagte. 
ſondere Dämpfer, die auf die Einhaltung dieſes 
Verbots Acht haben. Ein Schiffer, der dieſes 
Verbot übertrat wurde erſchoſſen. Eine weitere 


der Verkehr auf den Straßen nur bis 7 Uhr 
abends geſtattet ift. Der Rubelkurs wurde auch 
hier auf M. 1.82 feſtgeſetzt. Hat die Stadt 
auch durch die Kämpfe elbſt nicht gelitten, ſind 


ee RE einnahm, doch 2 Bürger: Schneidermeiſter Bornſtein und 
gaben die Milizianten einige Revolverſchüſſe 


Maſchinenagent Zajong, von den Ruſſen er⸗ 
ſchoſſen wurden. ;; ͤĩ ↄ ↄ 8 


15 be. Nachrichten aus Warſchau. Am 
vergangenen Sonnabend iſt ein jüdiſcher Kauf⸗ 


Ruſſen hätten den Jahrgang 1915 bereits aus⸗ 
gehoben und durch Maueranſchläge bekannt ge⸗ 
macht, daß auch der Jahrgang 1916 am 1. April 
zu den Fahnen einberufen werde. Gleichzeitig 
haben ſich alle Inhaber von roten und weißen 
Militärpäſſen zur ſogenannten Superreviſion zu 
melden. Das war auch der Grund, weshalb 
unſer Gewährsmann Warſchau verließ. Er 
begab ſich zunächſt nach Plock und wartete dort 
die Beſetzung der Stadt durch deutſche Truppen 
ab. Aus Plock hatten die Ruſſen die geſamte 
jüdiſche Einwohnerſchaft ausgewieſen. Der 
deutſchen Bevölkerung drohte dasſelbe Schickſal, 
doch gelang es den Bemühungen des Gou⸗ 


verneurs, fie, davor zu retten. 


| Kirchliche Nachrichten. l 
Paſſionsgottesdienſt im St. Mat 
Se | 


— 


thäj⸗ 
In Ergänzung der kirchlichen Nachrichten 
aus der Sk. Johannisgemeinde mache ich den 
lieben Glaubensgenoſſen bekannt daß ſo Gott 
will, am Mittwoch um 6 Uhr abends im 
St. Matthäiſaal Paſſibnsgottesdienſt gehalten 


werden wird. EM ur: 
Paſtor J. Dietrich. 


chließungen gefaßt, 


denden ſo geringe Unterſtützungen, daß ſie davon 


Paſſieren der an denſelben entlang führenden 


hier ein Ausfuhrverbot für Lebensmittel erlaſſen 


X. Sosnowice Sperrung des Rur- 


Es verkehren jetzt auf dem Fluſſe be⸗ 


Verordnung des Stadtkommandanten beſagt, daß 


mann aus Warſchau nach langer und beſchwer⸗ 
licher Reiſe hier eingetroffen. Er erzählt, die 


Nordpolen erſetzt wird. 
Die ſchließliche Durchführung 
l 


Miary 1915. 


Polniſcre 
Angelegenheiten. 


Die deutſehe Hilfsaktion 
flür Nuſſiſch⸗Polen. 
Von Dr. Alfred Noſſig. 
An Millionen und Abermillionen deutſcher 
Bürger ergeht heute durch die Zeitungen, durch 
Anſchläge und Rundſchreiben der Ruf des Deut: 
ſchen Zentral⸗Hilfskomitees für die Notleidenden 
in Ruſſiſch⸗Polen. Zweifellos wird es viele 
geben, die die ſoziale Notwendigkeit und die 


— 


—— . Z— é 


oder auch bloß aus einfacher Menſchenliebe gern 


auch nicht an ſolchen fehlen — die bisher 
lautgewordenen Stimmen laſſen es annehmen 
— denen es nicht recht klar ift, warum Deutſch⸗ 


der Bevölkerung des Feindesſtaates zu Hilfe 
kommen ſoll. e | 


etwas rückläufigen Auffaſſung des Krieges und 
von völliger Verkennung der politiſchen und 
ſtrategiſchen Situation. Wer ſo denkt, teilt 
noch die Anſchauung Napoleons, Geſetze und 
Menſchlichkeit ſeien Statuen, die von Zeit zu 


weiſe trennt uns eine hundertjährige Entwicklung 
der Ziviliſation. Gewiß iſt ſoziale Fürſorge 


dem ein Krieg aufgezwungen wurde, wird ſeinen 
Stolz darein legen, dieſer Forderung unſerer 
Epoche in vorbildlicher Weiſe Rechnung zu 
tragen. „ 

Die Lage in Ruſſiſch⸗Polen zwingt überdies 
aus hygieniſchen und ſtrategiſchen Rückſichten 
zu einer Milderung der Leiden der durch den 
Krieg ſo furchtbar hergenommenen Bevölkerung. 
Bricht in Polen Hungertyphus aus, ſo wird 


troffen. Aeußert ſich die Verzweiflung der 
Maäſſen in einer Revolte, fo übt diefe nicht 
etwa auf die ruſſiſche Regierung einen Druck 


kämpfenden deutſchen Truppen. | 
Und nun ein weiteres: Kann man Polen 


deutſchen Preſſe ſtimmen in ihren Berichten 


ſeiner ſtaatlichen Organiſation und denen Ruß⸗ 
lands vor die Augen zu führen. 

In dem Augenblick, da man an die Finan⸗ 
zierung der von der deutſchen Regierung in ſehr 
weitſichtiger Weiſe angeregten Hilfsaktion ſchreitet, 
wird man über ihre Ziele und ihre Durch⸗ 
führung Näheres wiſſen wollen. Da muß nun 
vor allem feſtgeſtellt werden, daß es ſich noch 
nicht um den Wiederaufbau des Zerſtörten 


ſein — ſondern bloß um die Beſeitigung der 


Was am dringendſten erforderlich, 
aber am 
mittel. s ee ans | 

Schon hat Rumänien ſich bereit erklärt, von 
ſeinen Mais⸗ und Gerſtevorräten das Nötige 
abzutreten. Eine Schwierigkeit dürfte nur durch 


leichzeitig 


ſchen Eiſenbahnen geſchaffen werden. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß FIR amerikaniſche Hilfs⸗ 
kommiſſion die ruſſiſche Regierung veranlaßt, 


ſtellen. 


Deutſchland ſelbſt kann feine unter Anj- 
bietung ſtaatlicher Ausnahmemaßregeln für den 


kürzen. Und doch hat man bereits Mittel und 


Wege gefunden, um der augenblicklichen Not zu 
ſteuern. In Nordpolen gibt es noch ziemlich 


reiche Vorräte, doch können die dortigen Mühlen 


nur 60 Prozent ausmahlen, während die 
deutſchen gegenwärtig 90 Prozent liefern. Die 
Regierung hat es nun geſtattet, daß aus den 


großen Beſtänden der Feſtung Poſen gemahlene 


Frucht nach Polen gebracht wird und durch. 


gleiche Quantitäten ungemahlener Frucht aus 


Maßnahmen ſoll einer internationalen Kom⸗ 


miſſion anvertraut werden, die auch über inter- | 
nationale Fonds verfügen wird. Dieſe Mit⸗ 
wirkung des Auslandes wäre zweifellos wertvoll. 


So hat der Hilfsfonds der amerikaniſchen Juden 
ſchon jetzt 100000 Dollars dem Deutſchen 
Hilfskomitee angeboten. Das 
aber an gewiſſe Bedingungen geknüpft, die ſich 
vielleicht mit den ſtrategiſchen Notwendigkeiten 
nicht vereinigen laſſen werden. Sollte, was wir 


nicht annehmen wollen, die internationale Aktion 
ſich als undurchführbar erweiſen, ſo wird die 


deutſche Zivilverwaltung im Einvernehmen mit 


politiſche Tragweite dieſer Aktion voll würdigen 


ihr Scherflein beitragen werden. Es wird aber 


land, das ſelbſt in Nöten, mitten im Kriege 


Derartige Aeußerungen zeugen von einer 


Zeit verhüllt werden müſſen. Von dieſer Denk⸗ 


in Feidesland etwas, das erſt aus unſerer Zeit 
geboren iſt. Ein führendes Kulturvolk jedoch, 


auch die deutſche Armee von der Seuche be⸗ 


aus, ſondern ſchafft Unruhen im Rücken der 


Feindesland nennen? Keineswegs. Es iſt, gleich 
Finnland, ein von Rußland barbariſch bedrücktes 
Gebiet. Die Kriegskorreſpondenten der geſamten 


darin überein, daß die polniſche Bevölkerung 
in den Ruſſen ihre Todfeinde, in den Deutſchen 
ihre Befreier ſieht. Deutſchland, das ſelbſt für 
die haßerfüllten Franktireure in Belgien und 
Frankreich Sorge trägt, hat jedes Intereſſe 
daran, den Opfern des Zarismus den ganzen 
Abſtand zwiſchen ſeinem kulturellen Niveau, 


Eigenbedarf zuſammengehaltenen Beſtände nicht 


Perſönlichkeiten d 


handelt — hierzu werden Milliarden erforderlich 


ſchlimmſten Not, um das Durchhalten der not | 
leidenden Maſſen bis zum Ende des Krieges. 


ſchwerſten zu beſchaffen ift, find Nahrungs⸗ 


die ungenügende Transporkfähigkeit der rumäni⸗ 


einen Teil des in Südrußland aufgeſpeicherten 
Ueberfluſſes an Brotfrucht zur Verfügung zu 


| | Das Zuſtande⸗ 
kommen des internationalen Liebeswerkes iſt 


der militäriſchen dem Zentrak⸗Hil skomites für 
Polen in jeder Weiſe 5 die ee l 
Aus der Unterhaltung mit den führe 
lichkeiten des Komitees habe 1 i 
Ueberzeugung genommen, daß a in Heesen 
Falle für die notleidende Bevölkerung Polens 
aufs beſte geſorgt fein wird. Direktor Gutmann 
das gef chäftführende Mitglied des Präſidiums, 
hat zweifellos praktif che organif atoriſche Ideen. | 
Wenn auch die von ihm geplante G. m. b. 9 
u): ul c werden wird der 
Gedanke, mit den geſammelten Fonds zung cht 
Volksküchen in größtem Stil e n 
die Arbeitgeber anzuhalten, die billigen Maht- i 
zeiten für ihre zurzeit arbeitsloſen Leute zu be 
zahlen, ſich ſicherlich bewähren. Man wird auf 
dieſe Weiſe das verfügbare Kapital nicht ein⸗ 
mal, ſondern mehrfach umſetzen können. Auch 
die Einheitlichkeit des Vorgehens des deutſchen 
und öſterreichiſchen Hilfskomitees, die dadurch 
herbeigeführt wurde, daß der in Berlin weilende 
Vertreter des letzteren, Graf Potocki, mit den 
Geſchäftsführer des deutſchen hinſichtlich allen 
Hauptpunkte ſich verſtändigt hat, wird von 
Nutzen ſein. „ 
Es ift klar, daß das ganze Gelingen des 
Hilfswerkes auf einem militäriſch beſetzten 
Gebiete letzten Endes mehr von der Stellung⸗ 
nahme der Regierung als von den Wünſchen 
des Hilfskomitees abhängt. Die Aeußerungen 
des Vizepräſidenten des Zentral⸗Hilfskomitees 
und Direktors im Reichsbank des Innern Dr. 
Lewald haben mir die Gewißheit gegeben, daß 
die Regierung gewillt iſt, hier ganze Arbeit zn 
leiſten. Sie hat dafür Sorge getragen, ſich 
allſeitig und gründlich zu informieren und 


ſachlich und gerecht zum Wohle aller Teile der 
notleidend 
werde. 


Verwüſtung des ſchönen Landes, an dem Elend 
ſeiner Bewohner. Und hat man ihm die Waffe 
in die Hand gedrängt, ſo wird ſie wie der 
Speer des Achilles ſein, der die Wunden, die er 
ſchlug, auch heilt. „„ 
RE, (Berliner Lokalanzeiger). 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
ni Deutſchen Lodzer Zeitung. 


D a 


ſchiffe Befehl, von Guantanano 


nach Vera 
kruz zu gehen. . 50 


Konſtantinopel, 9. März. Nach der 
Agence Millie hat zwiſchen dem Sultan und 
Kaiſer Wilhelm aus Anlaß der Winterſchlacht 
an den Maſuriſchen Seen ein herzlicher Tele⸗ 
grammwechſel ſtattgefunden. Der Sultan hat 


dem Kaifer die Imtiaz⸗Kriegsmedaille verliehen. 


Notterdam, 9. März. Bei Dover iſt am 
7. März ein in Charter der engliſchen Admira⸗ 
lität mit Kohlen von Neweaſtle nach Gibral⸗ 
tar beſtimmter Dampfer der Reederei Jenneſoy 
Tailor & Comp. in Sunderland auf eine 
Mine gelaufen oder torpediert worden. Der 
Dampfer iſt geſunken; die Mannſchaft wurde bis 
auf drei Mann gerettet. 
Athen, 9. März. Die Agence d Akhene 
meldet: Gunaris hat heute nachmittag um 4 Uhr 
dem König die Liſte des neuen Kabinetts vorgelegt. 
Die Beſetzung der Portefeuilles iſt folgende: Vor⸗ 
ſitzender und Krieg — Gunaris, Auswärtiges 
Amt — Zogroaphos, Verkehr — Balta- 
djis, Kultus und öffentlicher Unterricht — Vezikis, 
Finanzen — Protapapadakis, Inneres — 
Triantafyllakes, Volkswirtſchaft — An⸗ 
taſias, Juſtiz — Tſaldaris, Marine — 
Stratos. Der König hat die Liſte geneh⸗ 
migt. Das neue Kabinett wird morgen früh 
den Eid leiſten. „„ N 
Proklamierung der Republik 
- Nordportugal? | 


Madrid, 8. März. Die Blätter melden 
aus Badajoz, daß die portugieſiſchen Dem o 
kraten (das ift die Partei Affonſo Coſtas) 
bei der Zuſammenkunft in Lamego den General 


Er Correra Barreto. zum Präſidenten der 
aller geplanten 


Republik Nordportugal proklamierten. | 
© gyon, 8. März. Nach einer Welbung des 
„Republicain“ aus Liſſabon haben die politi⸗ 
ſchen Konferenzen zu keiner Einigung ge⸗ 
führt. Die Sitzung des legislativen Kongreſſes, 
die geſtern ſtattfinden ſollte, wurde von der Res 
gierung verſchoben, worüber die Demokraten 
ſehr verſtimmt find, Die demokratiſchen Parla- 
mentarier traten im Parlament zuſammen. Bei 
ihrer Ankunft kam es vor dem Parlament zu 
lebhaften Kundgebungen. Die Manifeſtanten 
wurden dürch Kavallerie vertrieben. 


führenden 


jolte; fo wird dee. 


wird darüber wachen, daß das Hilfswerk 


en Bevölkerung Polens durchgeführt E 


Tit dealer seht bie Chu on ber 


Cetzte Tele gramme. . 


London, 9. März. Reuter meldet aus 
Waſhington: Nach einer Konferenz zwiſchen 
Wilſon und dem Staatsſekretär der Marine 
niels erhielten 2 amerikaniſche Kriegs-. 


— 
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Admiral v. Knorr. 
Einer unſerer volkstümlichſten Seeofftziere 
feierte am 8. März ſeinen 75. Geburtstag. 
Admiral v. Knorr war es vergönnt, bei einer 
der erſten Ruhmestaten der jungen preußiſchen 
Flotte mitzuwirken. Am 9. November 1870 
ſchlug er als Kommandant des Kanonenboots 
„Meteor“ vor Havanna den franzöſiſchen Aviſo 
„Bouvel“ in die Flucht. | Ä 

Edmund Knorr, als Sohn eines Offiziers 
Ju Saarlouis geboren, trat 1854 als Kadett in 
die damalige preußiſche Marine ein. 1859 
wurde er zum Leutnant zur See, 1862 zum 
Oberleutnant. 1865 zum Kapitänleutnant, 1871 
zum Korvettenkapitän, 1876 zum Kapitän zur 
See, 1883 zum Konter⸗, 1889 zum Vizeadmiral 
und 1893 zum Admiral befördert. 1884 be⸗ 
fehligte er ein aus den Kreuzerfregatten „Bis⸗ 
marck“ und „Gneiſenau“ und den Kreuzer⸗ 
korvetten „Olga“ und „Ariadne“ beſtehendes 
Geſchwader, das den Aufſtand in Kamerun 
niederſchlug. 1889 wurde er Chef der Marine⸗ 
ſtation der Oſtſee und 1895 als Nachfolger des 
Freiherrn von der Goltz kommandierender 
Admiral der Marine. Am 18. Januar 1896 
wurde ihm der Adel verliehen. Am 14. März 
1899 trat er in den Ruheſtand. Doch wird er 
à la suite des Seeoffizierkorps in der Rang⸗ 
liſte weiter geführt. Er war der letzte kom⸗ 
mandierende Admiral. Nach ihm übernahm der 
Kaiſer das Oberkommando ſelbſt. v. Knorr hat 
ſeinen Wohnſitz in Berlin, er ſteht an der 
Spitze einer Reihe gemeinnütziger Unternehm⸗ 
ungen. 5 2 = 


Der Umfang der Kriegsgefangenen⸗ 
— Korreſpondenz. 


Die deutſche Poſtbehörde gibt jetzt eine Ueber⸗ 
ſicht über den Umfang, den die Kriegsgefangenen⸗ 
korreſpondenz angenommen hat, bekannt. Da⸗ 
nach wurden befördert: | 

Nach und aus Frankreich durch Vermittlung der 
4 ſchweizerſchen Vote e . i 
„ für deutſche 
Kriegsgefangene Kriegsge 
in Frankreich 
antar 19152 
Briefe und Karten. 1 603 145 
Seine. und größere 


. angene 
F 8 in Deutſchland 
im Monat „ 
1781 840 


Pakete 135 730 207 943 
Poſtanweiſungen. 25246 128 926 
über 453 167,53 Fr. 1 765 698,70 Fr. 


vom September 1914 bis Ende Januar 1915: 
Briefe und Karten 6950 572 
Kleine und größere 


für Ea EN 
7 


alete . . . . 409005 461 225 
Poſtanweiſungen 86291 50 613. 
über 1648 781,76 Fr. 5 342 455,37 Fr 


Nach und aus Rußland durch Vermittlung der 
ſchwediſchen Poſtverwaltung. 
: AIN Richtung 
Täglich: Deutſchland— Rußland 
„„ Rußland Deutſchland 


Anf. November 1914 Brief⸗ 

ſendungennnn 1800 500—1000 
Ende Januar 1915 Brief- 

ſendungen 14 219% 3294. 
Monat Dezember 1914 Pakete 1053 9 142 
Monat Januar 1915 Pakete 1018 4 936 
Vom 13. Dezember 1914 bis l 

16. Januar 1915 Wertbriefe 43 6.098 


durch Vermittlung der ſchwediſchen 
| Poſtverwaltung. ane 
ür deutſche Kriegsgefangene in Japan 
Ende Januar 1915 täglich 536 Briefſen dungen ö 


) Davon — nach Berechnung — 91 Prozent von 
ruſſiſchen Kriegsgefangenen in Deutſchland und nur 


— 


Roman 
. von 


a Leonhard Schrickel. 


N G. Fortſetzung.) DE 

Gar viel mehr hatte er freilich auch nicht 
zu bieten, der Meiſter Damm, der ſein redlich 
Teil Erdennot und Entbehrung durch viele Jahre 
gebuckelt und dem die Feſttage gar dünn geſäet 
worden. Erſt als angehender Vierziger hatte 
er in Suhleborn eine ausreichend bezahlte 
Stellung gefunden, die ihm erlaubte, ſeine An⸗ 
tonie nach mehr als zwölfjähriger, treulich ver⸗ 
warteter Brautzeit heimzuführen. Und was 
war's dann geweſen? Du Grundgütiger! Bär⸗ 
bele, die ſich auf die Minute pünktlich eingeſtellt, 
hatte der Mutter die Kraft gebrochen. Zwei 
Jahre Siechtum waren der Reſt des langer⸗ 
warteten und heißerſehnten Glücks geweſen, und 
das Ende ein ſchwerer Todd. on 

Wahrhaftig, er hatte fein vollgerüttelt Maß 
Jammer gehabt, Aber das war vorbei und 
nun vergeſſen. Jetzt war Freudenzeit! Jetzt 
galt es, das Schifflein Bärbes mit aufzu⸗ 


zimmern und! äuszuſchmücken, wozu er mit 


allen Sinnen und beiden Händen bereit war. 
. So währte es denn auch nicht lange, und 
f die zwei Väter hatten die Angelegenheit be⸗ 

ſprochen und befiegeli; Vent far und g. das 


ruhig. das 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 10. März 1915. 


Gleichzeitig teilt die Poſtbehörde eine Reihe 


Teil wohl nicht ganz unbeabſichtigt ſind. So 
hat man folgende Adreſſen gefunden: Ober⸗ 
trompeter der Fußlappenkolonie, Korſchleckerei 
(Korpsſchlächterei, Möbliertes Erſatzbataillon 
(Mobiles), Komponiertes Landwehrregiment Kom⸗ 
biniertes), Rabbinerregiment (Karabinier⸗, Feld⸗ 
menükolonne, Aeroplanmäßige Batterie (Ueber⸗ 
planmäßige), Probeannahmekolonne (Proviant⸗ 


kolonne), Beſchiffertruppe (Bayeriſche Luftſchiffer⸗ 
truppe), „Fakielte“ oder auch „Verkühlte Katho⸗ 
tiefe” (Lazarett faculté catholique), Feldpoſt⸗ 
lilie 3 (Feldpoſtſtation 3 Lille), Fliegende Bau⸗ 
kompagnie, Schweineproviantkolonne (Schwere), 


kolonne (Fuhrpark), Schwere dritte Proviſions⸗ 
olonne (Proviant⸗), Betriebseiſenbahndirektion 
3. Galerie (III Charleroi), Armeegruppe Veilchen⸗ 
hauſen (Falkenhauſen), Paketunterſchlagſtelle Um⸗ 


entgleiſter Feldpoſtadreſſen mit, die zum großen d 


ſigend zuläſſig 
Belegungstrain (Belagerungs-), Landwehrvorpack⸗ 


ſchlagſtelle), An den Tatzmäziegen Feldwebel 


| 
; | 
128 9 
9 * 
048 402 0 
350 613 | 
Genf 
tun 


9 Prozent an deulſche Kriegsgefangene in Rußland. führt haben. 


I Geſchäft führend, Damm aufgeregt, unbedenklich 


(etatsmäßigen), Feldpoſtſtation Cholera (Char⸗ 
leroi), Kofferſprechabteilung (Korpsfernſprech⸗), 
Zeughauslazarett (Seuchen), 7. Kalvarienbrigade 
(Kavallerie), 5. Artilleriemonika (Munitionsko⸗ 
lonne), Papa⸗Gefuhr (Bagageführer), 6. Feld⸗ 
artilleriemunitionskalender (Kolonne), An die 
Marie in Fournes (Mairie), 1. ſchwere Munizian⸗ 
Kaplanei (Munitionskolonne), 4. Trianballon 


(Trainbataillon), Pianoregiment 20 (Pionier), | 


Ordenslazarett (Ortslazarett ). 


Ein türkiſches Geſchenk 
für Hindenburg. 
Die Gemeinde von Konia hat dem „B. T.“ 
zufolge beſchloſſen, dem Generalfeldmarſchall 
v. Hindenburg als Zeichen der Verehrung einen 
koſtbaren türkiſchen Teppich zu ſchenken, 
der die maſuriſchen Seen darſtellen wird. 


Deutſche Austauſchgefangene. 

Bis jetzt ſind in Karlsruhe zwei Sonderzüge 
mit 450 deutſchen Kriegsinvaliden 
aus Frankreich eingetroffen. Die Schwer⸗ 
verwundeten werden nach ihrer hieſigen Ankunft 
einzeln von einer beſonderen militäriſchen Kom⸗ 
miſſion über ihre Behandlung in Frankreich ver⸗ 
nommen. Der größte Teil der deutſchen Aus⸗ 


tauſchgefangenen iſt in der Feſthalle unterge⸗ 


bracht, wo das Hoforcheſter in Gegenwart der 
Großherzogin Luiſe am Freitag. Nachmittag ein 
Konzert gab. | 


welche nicht ausgetauscht werden, ſchlägt das 
internationale Komitee des Roten Kreuzes in 
Genf vor, ſie bis zum Kriegsende in 
Schweizer Hotels auf Ehrenwort zu internieren. 
Der Bundesrat ſteht dem Vorſchlag ſympathiſch 
gegenüber. 


—— 


Die beſſere Verſorgung der Hin⸗ 


terbliebenen der Kriegsteilnehmer. 
Nennbetrage ausreichen laſſen. Es bedarf dazu 


Dieſe Angelegenheit war kürzlich wieder der 
Gegenſtand von Verhandlungen, die im Auf⸗ 
trage der großen Verſammlung von 58 wirt 
ſchaftlichen Verbänden, die am 23. Februar im 
Herrenhauſe ſtattgefunden hat, der Bund der 
Landwirte und der Hanſabund unter Hinzu⸗ 
ziehung von Vertretern der einzelnen Erwerbs⸗ 
gruppen mit den oberſten Reichsbehörden ge⸗ 
Ueberall, bei dem Reichs⸗ 


dem Bürgermeiſter alles Anordnen und Beſtim⸗ 
men überlaſſend und, ſoweit ſeine Kräfte reichten, 
alle Laſt und Sorge für die junge Ehe auf ſich 
nehmend. | E 
Fehlte nur noch das Ja und Amen Bärbes. 
Philemon holte fie alfo und — genug, noch am 
Abend ſaßen die Brautleute im Schulmeiſter⸗ 


ſtübchen, und bei ihnen rund um den Tiſch 


Frommhold und Thilde und Philemon, der eine 
Flaſche Beerenwein zum Beſten gab und einen 
Trinkſpruch ausbrachte, daß die Herzen warm 
wurden und der gute Tropfen mit. Ja, zum 
Schluß ſchlug er gar noch die gelben Taſten 
feines klapperigen Drahtmaſchinchens, eine trium⸗ 
phale Muſik erzeugend, daß die ganze Stube 
von dem Klang voll war und voll Licht und 
In derſelbigen Stunde ſchrie darob ein 
Menſch in qualvoller Not: Selma, die Magd. 
Die war auf dem Hof aufgewachſen mit 
Kilian, wenn auch immer Knechtskind neben ihm 
bleibend. f we 
Aber ſchon als. feine gelegentliche Spielge⸗ 
fährtin vormalen hatte ſie oft genug vergeſſen 
und vergeſſen dürfen, wie er auf anderem Reis 
wuchs als ſie, und je größer ſie geworden, um 
ſo undämmlicher trieben in ihr Verſuchung und 
Willen, ſich vergeſſen zu machen, daß ſie nicht 
ſeinesgleichen war, daß ihr vielmehr die Be⸗ 


richtigung ſicher erhofft werden. 


ſchatzſekretär, dem Skaatsſekretär 
des Innern, dem Kriegsminiſter, 
fand die Deputation mit ihren Vorſchlägen, die 
ſich innerhalb der bekannten Richtlinien der Be⸗ 
rückſichtigung des bürgerlichen Arbeitseinkom⸗ 
mens bei der Feſtſetzung der Hinterbliebenen⸗ 


rente der Kriegsteilnehmer bewegten, Teilnahme 
und lebhaftes Intereſſe. Insbeſondere 


hat auch der Reich stangle r ſelbſt zum 
Ausdruck gebracht, wie jlar! ihn die wirtſchaftlichh 
ſchwierige Lage ſo vieler Opfer des Krieges be⸗ 


wege. Es darf für die vorgetragenen Wünſche 
ernſteſte Prüfung und ſoweit dies finanziell 
if 


Dias deutſche Reichsſchuldbuch. 


Die Einrichtung des Reichsſchuld⸗ 


buches iſt für diejenigen beſtimmt, die Gelder 
in deutſcher Reichsanleihe anlegen wollen, aber 


nicht geneigt ſind, für die Aufbewahrung von 


Wertpapieren und die Einkaſſierung von Zins⸗ 


ſcheinen ſelbſt Sorge zu tragen. Die Schuld⸗ 
buchgläubiger erhalten keine Wertpapiere und 
keine Zinsſcheine, ſondern haben eine verzinsliche 


Buchforderung an das Reich. Ihr Recht be⸗ 
ruht lediglich auf der Eintragung im Schuld⸗ 


buch, ſo daß ſie gegen die Gefahr geſchützt ſind, 


durch Verluſt oder Vernichtung von Schuldver⸗ 
ſchreibungen oder Zinsſcheinen Schaden zu er⸗ 
leiden. Die Eintragung in das Reichsſchuldbuch 


erfolgt gebühren frei. Die Zinſen erhalten die 


Buchgläubiger jeweils einige Tage vor Fälligkeit 


ohne beſouderen Antrag durch die Poſt zugeſandt. 
Sie können aber auch, falls ſie dies vorziehen und 


einen entſprechenden Antrag ſtellen, die Zinſen 


bei den Reichsbankanſtalten oder bei öffentlichen 


Kaſſen erheben oder ſie ihrer Sparkaſſe oder 


| 


Was die verwundeten Offiziere anbetrifft, | 


| 


| 


Genoſſenſchaft überweiſen oder überſenden laffen 


oder durch Vermittelung eines Bankhauſes uſw. 


in Empfang nehmen. | 

Um zur Benutzung des Schuldbuches anzu⸗ 
regen, pflegen bei der Auflegung von Anleihen 
den Zeichnern, die die Eintragung ins Schuld⸗ 
buch beantragen und ſich verpflichten, ihre 
Forderung während einer gewiſſen Sperrfriſt im 
Schuldbuch ſtehen zu laſſen, Vorzugsbedingungen 
bewilligt zu werden. Auch bei der jetzt aufge⸗ 
legten Kriegsanleihe wird den Schuldbuch⸗ 


zeichnern, die ſich einer Sperre bis zum 
15. April 1916 unterwerfen, eine Preiser⸗ 
mäßigung von 20 Pf. (98.30 ſtatt 98.50) für 
je 100 M. Nennwert gewährt. Für die Schuld⸗ 


buchzeichner werden beſondere Zeichnungsſcheine 
(auf rotem Papier) ausgegeben, die zugleich die 
Angaben enthalten, welche der Zeichner machen 
muß, damit die Eintragung in das Schuldbuch 
bewirkt wirr. ER 
Wie ſchon gejagt, erhält der Schuldbuch⸗ 
zeichner zunächſt weder Wertpapiere 
noch Zinsſcheine. Er kann aber ſpäter, 
nach Ablauf der Sperrfriſt, wenn er aus irgend 
einem Grunde Wertpapiere zu erhalten wünſcht, 
ſeine Forderung im Schuldbuch löſchen und ſich 
dafür Anleiheſtücke nebſt Zinsſcheinen im gleichen 


nur eines beglaubigten Antrages an die Reichs⸗ 


ſchulden verwaltung und der Entrichtung einer 
kleinen Gebühr (75 Pf. für je 1000 M., min- 


Einrichtung nach nur für ſolche Gläubiger be⸗ 
ſtimmt iſt, die ihr Geld auf längere Dauer in 
Deutſcher Reichsanleihe anlegen wollen und die 


elüſtet, hatte ſie ſich mehr und mehr an ihre 
enden. Gedanken und hochfahrenden Hoff- 
nungen verloren, in aller Demut zwar, doch voll 
gläubiger Cemartung war faſt nur noch darauf 


bedacht geweſen, ihm zur Freude zu wirken, und 
hatte ſich über alledem eingewiegt in ein morgen⸗ 
gewiß empordämmerndes „ 


Glück. | 
Wahnſinn war's geweſen. All ihr törichtes 
Hoffen und Sinnen: Wahnwitz. All oe Soap 
fen für ihn, ihr Streben, feiner Freude zu Dies 
nen, ſein Lob zu finden, ſeine Achtung zu er⸗ 
zwingen, ſeinen, wenn auch 
in unermüdlicher Arbeit und heißem Bemühen 
zu verdienen. Wahnſinn! | 
Während fie ſich halb zu Schanden gear 
beitet und geſehnt und vertan, war eine daher⸗ 
eonna die fich ihr Lebtag nicht um ihn ge- 


mmert, hatte die durchgegangenen Ziegenläm⸗ 
mer aufgehalten — und ſich im Handumdrehn 


mit dieſem Nichts ſeinen Dank erzwungen. War 
eine dahergekommen und hatte mit einem Zweig 


der Heidenlinde das bißchen Kunſtſtück fertig⸗ 


gebracht, die Flämen zu ſtellen und das ſo 
tölpiſch, daß er ſich einen Arm vielleicht für 
Zeit und Ewigkeit zerſchlagen; und er. 
Das Zuchthaus verdiente die Schulmeiſter⸗ 
diſtel für die Wunde, und das Lärmen und 
Großtun um das windige Stücklein war ſchlecht 
am Platz, — aber Kilian ging hin und 
Zum Lachen war's — und iat ſo ſchmerz⸗ 


ſtimmung gefallen, dereinſt feine Magd zu fein. haft weh, daß ihr das Herz ſtillſtand und das 


Und weil er mit Liebſchaft und Heirat gezögert Blut heiß und quellend in die Augen ſtieg; daß 
bisher, wo er mit zwanzig Jahren bereits fiH ſie hinter der Scheune heimlich die Stirn gegen 


hätte beweiben können, wenn es ihn darnach! die Mauer preſſen und ſich die Finger blutig 


t, auch wohlwollende Berück⸗ 


ſo ſchmalen Dank 


Benutzung de 


erfolgen als portopflichtige Dienſtſache, nur 
jeweilige Ueberſendung der Zinſen geſchieh 
portofrei im Poſtſcheckberfahren. E 


Preſſe⸗Zenſu. 

Wie der geſchäftsführende Ausſchuß des All⸗ 
deutſchen Verbandes mitteilt, iſt ſein Organ 
Alldeutſche Blätter unter Präventive 
zenſur geſtellt worden. — Das Erſcheinen der 
in Leipzig im Verlage von Theod. Fritſch Her 
ausgebenen Zeitſchrift Hammer ift, wie das 
Leipziger Polizeiamt bekanntgibt, wegen der in 
letzter Beit darin öfters enthaltenen un zeit 
gemäßen Ausführungen bis zum 
15. April verboten worden. 


Der Grenzverkehr im Often, 
Für den Grenzverkehr zwiſchen Rußland 
links der Weichſel und Deutſe land ſind einge⸗ 
hende Beſtimmungen getroffen worden. Er iſt 
ohne Genehmigung unterſagt. Dieſe darf nur 
in Ausnahmefällen, auf Zeit und in der Regel 
nur auf Grund eines Paſſes erteilt werden. 
Zur Genehmigung einer Uieberſchreitung der 
Grenze von Deutſchland nach Rup- 
band ſind zuſtändig die ſtellvertretenden Gene- 
ralkommandos, die Etappenbehörden und der 
Chef der Zivilverwaltung beim Oberbefehlshaher 
Oſt. Ruſſen, die in ihre Heimat über die 
deutſch⸗ruſſiſche Grenze zurückkehren wollen, be 
dürfen hierzu der Genehmigung des Ober⸗ 
befehlshabers Oſt. Es kommt aber nur 
das Gebiet in Frage, das in deutſche Ver⸗ 
waltung genommen iſt. Saiſonarbeiter ſind von 
der Rückkehr ausgeſchloſſen. Zur Genehmigung 
von Grenzüberſchreitungen von Rußland. 
nach Deutſchland ſind die Etappenbehördett 
und der Chef der Zivilverwaltung beim Ober⸗ 
befehlshaber Oft zuſtändig. Für P ofi und 
„elegraphenbeamte, ſowie für. Tele 
raphenarbeiter gelten die amtlichen Ausweiſe 
ihrer Behörde. Erleichterungen beſtehen für Ar⸗ 
beiter, die mit beſonderer Erlaubnis in ge⸗ 
ſchloffenen Trupps die Grenze überſchreiten, und 
Arbeiter, die im oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriebezirk im feſten Arbeitsverhältnis 


ſtehen. Die Anwerbung aller Arbeiter in Rufe 
‚polen darf nur durch Perſonen erfolgen, 
ie hierzu die ſchriftliche Genehmigung der Kreis⸗ 


chefs erhalten. 


beißen mußte, um nicht Tant hinauszuſchreien n 
die Nacht. nn 3 „„ 


Aber auch ihr Leiden war unſinnig und ihr | 


Wüten und alles. Sie wußte wohl, daß fie der 
andern den Schatz nicht abjagen konnte; daß 


Brote und Futterstoffe, 
Nur langsam ebbt- die Hochflut der Verord- 


nungen zur Regulierung der Brot- und Futter- 
versorgung ab, Die Mehl- und „ 


. 


den Konsum er Weizenmehl so viel als möglich 
einzuschränken, und | ‚zwar auf Kosten des ver- 
Für 
die Dauer. mag diese Massregel auch die- richtige 
sein, zunächst stellte sich aber die Lage der Dinge 


ganz anders, als nach der Tendenz dieses Gi 


hätte erwartet werden sollen. Weizenmehl zeigte 


Sich zeitweise in Hülle und Fülle, und war an sich 
bei dem beschränkten Bedarf schwer verkäuflich ; 
teilweise aber vermochten auch die Mühlen das 
Material nicht: abzustossen, weil sie die vorge- 
schriebene Mischung von Roggenmehl nicht be- 
schaffen konnten. Dieses war zeitweise so knapp, 


| Mehl- -Mischungs vorschriften 
Mahlen und Verbacken 


dass greifbare Ware höher als Weizenmehl bezahlt 


urde. Darauf sind die Bekanntmachungen des 
undesrats zurückzuführen, nach welchen die 
andeszentralbehörden berechtigt sein sollen, jene 
beim 
im Notfalle 


zeitweise aufzuheben. Dass es allgemein 
„ nich an Mehl fehlt, darauf deutet der Hinweis der 


Kriegsgetreidegesellschaft, dass die beim Verein 
der Handelsmüller beteiligte Grossmühlen allein 


noch disponiblen Mehivorrat von etwa 10,000 To. 


herbeizuführen 


bisher Schuld, dass viele Mühlen nicht verkaufen 
Auch ein. änderer Umstand trug zur 
Erschwerung der Verhältnisse bei. 
allgemeine Knappheit der Eisenbahnwaggons, 
der selbst Behörden nicht immer ganz verschont . 


bezweifeln, 
und Brotvorschriften 


haben. Diese Tatsache 
aber durch alle die bisherigen Mehl- 
ist der natürliche Ausgleich 
von Mangel und Ueberfiuss, 
pfiegt, vollständig unterbunden. 
Teils, wie erwähnt, waren die Mischungsvorschriften 


konnten. 


Das war die 
von 


N, lieben. Zu allen bisherigen Ansprüchen an die 


Soll doch dıe Anzahl 


leiden droht. Es ist gegenwärtig, 


Kraft. 


3, 
ur 


auch die Kartoffeln gleich beschlagnahmen soll, 


— O, 


ransportmittel traten diesmal die inzwischen sehr 


umiangreich gewordenen: Getreidees kpeditionen der 
KG, und voraussichtlich dürfte auch die Beförde- 
rung der 


gewaltigen Gefangenenmassen im Osten 
mit zur starken Beanspruchung robenden Materials 
. beigetra;, en haben. 

Die neue Regelung des Haferver- 
kehrs kann natürlich auch nicht so schnell 
funktionieren, und der Mangel an Hafer für die 


Pferde hat an manchen Orten sich nn bsam 


ühlbar gemacht. Die Kommunen sollen in ihren 
enen Halermengen und dem Bedarf. bewirken. 
Gross-Berlin wird man ohne 
Handels, wenigstens der Furagehändler, 


commen. können. Es handelt sich 


nicht aus- | 
im ganzen 


denn wenn den Pferden im Februar, pro Tag und 
“Kopf 5 Pfund und vom März ab nach vorläufiger 
Feststellung gar nur 3 Pfund gewährt werden, 


auf der anderen Seite den Verbrauch gewaltig ein. 


erlin) 


auf 27.000 Stück zurückgegangen 


die e hier zum Höchstpreise zuzüglich 4 Mark 
Gebühren usw. enteignete, beholfen. 
Monat erhält sie von der Zentrale für Beschaffung 


der Heeresverpfegung, die zunächst 30,000 Zentner 


Hafer nach den verschiedenen Punkten, wo Hafer 
dringend gebraucht wird, herausgeben soll, das 
Material. ‚geliefert. 

Ebenso wie der Höchstpreis beim Hafer be- 


| trächtlich erhöht wurde, fand das gleiche bei Kar- 


toffeln statt. Diese Massregel trifft die Nahrung 
des kleinen Mannes und hat deshalb manche 
Nervosität veranlasst. Die Forderung, dass die 
Regierung nach den Erfahrungen, die sie mit den 
Höchstpreisen beim Getreide gemacht hat, nun 


leichter gestellt als ausgeführt. Die Kartoffel ist 
eine unhaltbare Frucht, die bei jedem längeren 


Transport ebenso wie bei jeder länger dauernden 


Lagerung und bei jedem Temperaturwechsel zu 
solange die 


Mieten geschlossen sind, ganz unmöglich, eine 


Bestandaufnahme zu machen, da jeder Landwirt 


wohl weiss, was er eingemieiet hat, nicht. aber, was 
erim Frühjahr a vorfindet. 8 


birga 


über zuck erhalt ge 
F N tritt bekanntlich zum 15. März in 
Bis dahin, soll der grössere Teil der laufen- 
den Kontrakte erledigt werden. Nun war be- 


schlossen, dass auch das zu Zucker-Mischungs- 
zwecken vorverkaufte Erstprodu! ct vom Zucker den. 
Mischern geliefert werden sollte. 
| Zuckergesetz war. davon. aber nichts enthalten, i 
Gegenteil mussten daraus die Steuerbei hörden ab 


nehmen, dass die Ablieferung nicht gestattet Sei. 
Erst eine neue bundesrätliche Verfügung der letzten 
Tage stellte die Angelegenheit richtig. Inzwischen 


sind aber etwa acht Tage der Verzögerung ver- 
flossen; ein anderes Hindernis lag in dem schon 


-oben erwähnten Mangel an Waggons, und so liegen 
schwerwiegende Hindernisse für eine rechtzeitige 
Erledigung der Liefer ungsabschlüsse vor, dass es 


mielleicht angezeigt wäre, den Termin des Inkraft- 
< tretens des Futtergesetzes zu 


verschieben. Denn 


ist sicherlich nicht zu 


den sonst der Handel 


irken den Ausgleich zwischen den 1 5 über- 


die Hilfe des 


so ! 
schränkt das auf der einen Seite die ausserordent- 


00 Ache Reduzierung des privaten Pferdebestandes, 
der Pferde in Berlin nicht 


is jetzt hat sich die Stadt mit der Ware, 


Im nächsten 


ist 


in dem neuen 


5 Abschnitt darlegt, 


“allerdings nicht um sonderlich grosse Quantitäten, | : 


das nachsiehende „ Gutachten 
erstattet: 


| 
1 
| 
| 
| 
* 
| 
je 
- 


Oh ängenden n. 


` urden 658 0⁰⁰ Dolla 


e Lodzer Zei Zeitung — 


uiw woch, den 10. was 1913. 


| es liegt auf der Hand, dass während der ersten 


Zeit, in der die Bezugsstelle die Verteilung über- 
nehmen wird, unmöglich die Organisation schon 
derart vorgeschritten sein kann, dass nicht der 
ohnehin schon bestehende Futtermangsl noch eine 
Verschärfung erfahren müsste, wenn die alten 
Kontrakte teilweise unerfülit blieben. 


Der Krisysausschuss der dautschen 
Industrie 

hat soeben einen Geschäftsbericht über 

seine Tätigkeit Während des ersten nalo- 

jahres seines Bestehens erstattet Der 


Bericht schliesst sich au den bereits 
1 Sentembe. verößsntlichten „v or- 
läufigen Geschäftsbericht“ an und lent 


Zeuen: is dafür ab, dass die Pätizkeit es 
Kriegsausschusses mit der Lauer des 
Krieges einen ständig wachsenden Um 
fang angenommen hat. er entnält neun 
A: ‚schnitte, Ueber die „Mitteilungen das 
Kriegsausschusses“, die weit über die 
Kreise der deutschen Industrie hinaus 
Verbreitung gefunden haben, bringt der 

3 Abschnitt Mitteilungen, währen der 
weiche grosse 
Tätigkeit der Kriegsausschuss entwickelt 
hat im Verkehr mit den Behör.en. ins- 
besondere zwecks Erlangung be ördlicher 
Auskünfte für die deutschen Industrie- 
i men. Ueber militärisches Lieferungs- 
wesen (5) hat die Geser a einen 
vertraulichen Sonderberient e staltet, 
welcher den Mitgliedern «es Kriexsaus- 
schusses nur auf be: onderen Winsch 
zugestellt wird 
Kriegsausschusses auf 
Aussenhandels gibt der Abschnitt 6 ein- 
gehende Angaben, Aus dem w. ten 
"Bsteich der Rechtsfragen, weiche aus 
Anlass des Krieges aufs etadcht Sind, 


Wer den unter 8 einige Gruppen esonders 
1. diejenigen 
2. die mit ein 


hervorgehoben, und zwar 
aus dem Handelsrecht, 


Lab lungs- und Kreditw: Sen Zusammen- 


dem Patentrecht, Der Bericht schliesst 
9. mit einer Darstellung der auf dem 
Gebiete des ausländischen Nachrichten- 
dienstes geleisteten Arbeiten. Alles in 
allem ent olt: der Bericht trotz der 
Selbstbeschränkung, die er sich aus den 
oben angef ihrten Grunden auferlegen 
musste. ein erfreuliches Bild reger und 
erireulicher Tätigkeit des Kriersaus- 
schusses der deutschen Industrie im 
Dienste unserer ‚Krieöswi: isenalt, 


Bis Delkredersbürgschaft des 
Hand.ungsezenten. | 
Die Handelskammer zu Berlin hat übe: 
die Frage der Haftung des Axenten aus 
dem von ihm übernommenen Delkredere 


Der Hande! 

Handelsgebrauch bei 
‚Delkred:re von dem Ges hältsherrn nicht 
ohne weiteres als Bürge in Anspruch 
genommen werden, und zwar auch dann 


Isazent kann nach 


nicht, wenn ‚er Vo! ikautmann ist. Die 
Uebernahme des Deikredere seitens 
eines Handelsagenten ist handelsüblich 


einer Ausfalis- oder Schadloshaltungs- 
bürgschaft gleichzuachten, 
Geschäftsherr zunächst gegen den Runden 
klagbar werden muss. Für die obigen 


' Fragen. ist es unerheblich, ob die Schuld- 


ner im In- oder Auslande ansässig ist. 


‚Ber Rückgang das russischen Aus- 
senhandels. Der russische Aussen- 
handel detrug wie uns ein. rivat- 
Tolegeamm me: det, 
‚Wochen: des Jahres 1915 im Export 
3,4 Mill, Rbi vegen 100,5 Mill. RbE 
Vorjahr und im Import 16,7 


gegen 116.7 Mii J. Rbl. 
Börse, 
Fonds. 
Paris, 6. März, | 

a 6.3. 3.0, 
3 Französische Reate. 277000. 69.60 
Sproz. Russen 1906 . 2... 9015 GES 
Banque. de Paris 35 13 
Crédit Lyonnais 3 1070 a 
Baku Naph tha-Gesellschaft RER 14⁰ 1390 
Lianosoh . - - a u Er ea e 0A aay 
Le Naphte 3899 3815 
S0SRDOVI cee „ SQU — 
Toula. „1I070 I 
Rio Tinto 1385 1492 
De Beers. 4262,50 25940) 
Randmmes . e a e dna u 11550) — 


; März Markt 


Amsterdam, 6 Still Staatsnapiere 
kaum stetig. Amerikaner fester.. 
Scheck auf Berlin . 30,90 —51,40 
(am Vortage rai 50,80. = 51,30 
Scheck auf London 12.021 12, 07¹, 
(am Vortage. 12,02½.—12,07% 
Scheck aul Faris. 4,40, — 47.00 
em Vortage f 47,40 47.60 


seck aut a EEE 
48 115 oA 


Heu York, 5. 1 


— — 


Gold und | 130 000 Do! Har 


Ceber die Tätigkeit des 
dem Gel yete des 


3. die Fragen aus dem An- 
gestelltenvers: cherungsrecht und 4. aus 


Uebernahme des 


Im = 
Mill. RE 


S0 dass der 


‘für die ersten vier 


in der versangenen Woche 


Silber eingeführt; ausgeführt wurden 35 000 Dollar 
Gold und 715 000 Dollar Silber. 


Baumwolle. 
Kew-York, 5. März. 
Baumwoll- Wochenbericht. 


D. Woche L.Woche 

Zufuhren in allen Unionshafen 301000 305 000 
usfuhr nach Grossbritannien 144 000 113 090 
Ausfuhr nach dem Kontinent 199000 154 000 
Vorrat in den Häfen . . 1727000 1846 000 


kivemenl, 5. März. Amerikaner und Brasilianer 
2 Punkte niedriger, Bensalische.6 und Tinnivelly 
12 Punkte höher. 


How., Yarz, 6. März. Die Ba 1 8 
erkehrt auf umfangreiche Käufe der Spinner, die 
bessere Lage am Loxomarkte und den regen Handel 
in Nlanufakturwaren in fester Stimmung. Die Kurs- 
basserungen betrugen ie Punkte. 


New York, 6. März. 


Baumwolle loco  . . 8,75 86 

do. März. s.e. . a 862 848 

do. Mai . 8,83 869 

do. Juli * e . ® .. s 9,08 8,90 

do. Aus ust 9,16 9,00 
do. September. 9,23 9,08 
| do. Oktober . . 931 9,17 
do. Dezember . . 952 9,37 

do. Juli. 9,60 946 

do New-Orleans loco. 8,00 7,94 

Wolle. 


bondon, 5. März. Wollauktion. 

Die Wollauktion schloss bei lebhaftem Wettbe- 
werb zu den besten Preisen diese Serie. Die Preise 
waren gegen die letzte Serie für Greasy Merinos 

10—15 Prozent höher, Scoureds 20 Prozent höher, 
|: Crossbreds 5—10 Prozent höher, Capvolle 7, bis 

15 Prozent höher. Im ganzen wurden 9000 Ballen 

verkauft. 3000 Ballen wurden für die nächste Serie 
1 zurückbehalten. 


Bin een 


Lodz Kal. Bf.— 


: -Fizn Moas 
E Los Kal. Sf. 


Ey Yosmubronn-2 25 


Kafſerlich Deutſeche Linienkommandautur Lod; 


. E AE BREA 


für die Str ecken 


—Lopwitſch Nord—Alexandrowo, 
Lodz Kel. si — Skalmierſchütz, 


Petritan—Sosuewize W. W. 
und 


Pr. Herby — Tf cheuſtochau—Wloſchtſchowa, 


Gültig vom 8 März 1915 ab. 


Die Zeiten von 6“ abends bis 5˙ morgens 


ſind durch Fettdruck der Stundenzahlen gekeunzeichnet. 
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\ Bater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater, Bruder und Onkel 


im Alter von 75 Jahren, 


Der Verſtorbene hat ſich durch ſeine mehr als dreißigfähr 
ein An denken ſtets in Ehren halten werden. — Friede feiner Aſche! 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß am 
8. d. Mis., um 5 Uhr nachmittags, mein 


inniggeliebter Gatte, unfer guter Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Couſin | 


nanurl Joſeph Wihan 


im Alter von 38 Jahren, nach langem, ſchweren Leiden ſanft entſchlafen ift. — Die Beer⸗ 
digung des teuren Entſchlafenen findet Donnerstag, den 11, d. M., um 1 Uhr nachmittags, 
vom Trauerahuſe, Gluwnaſtraße Nr. 18 aus, auf dem neuen kath. Friedhofe in Zarzew ſtatt. 
| Die tieftrauernde Gattin: EAF 
Klare Wihan geb. Zölbel u. Kinder. 


. 


sch -ablalarf adors 


2 Ziehung 3 Klasse am 12. und 13. März. = | - 
= Hauptgewinne A 75 000 Mark 


| 4 l 
11 2 A 8 
120 M. 60 M. 30 RI. 15 M. 
Kgl. Lotterie- Einnahme Ostrowo. | 


Pranssisch -1 


Jan, Gottfried Gtto, 
ausgeſtellt v. Wojt der Gemeinde 
Gelenow, Kreis Warſchau, iſt 
verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, den⸗ 

ſelben abzugeben Towarowa 32, 
Karolew), bei Gottfried Otto. 


Eine Beſcheinigung über 


Lodzer Motoren⸗Fabrik 


— von — 


g Deutſche leiſtungsfähige 


Dachpappenfabrik 
ſucht für dortigen Platz 


at 3 tüchtig en ert reier, | Inſpektion herausgegeben, 
der für eigene Rechnung gegen 
Kaſſe kauft. E rÀ l 


Weidzewſta⸗ Straße Nr. 100, 
. ist im Betriebe, . 


a gu Yaasönstein. & Erkläre dieſelbe für un ültig. 
ie Sni c E ogir E. B. Breslau. 1039 Abzugeben Zielonaſtraße 42. bar 


1 Hirſchmann. 


| = u a Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 10. März 1915. 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen am Dienstag, den 8. d. Mts., um 3 Uhr nachmittags, meinen lieben Gatten, unſeren herzensguten 


ehemaliger Weberei⸗Direktor der Mauuf. v. J. Heinzel 


nach langem ſchweren Leiden, in die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Freitag, den 12. d. M., 
um 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe Przejazdſtraße Nr. 23 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ftatt. e | 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


ige gewiſſenhafte Tätigkeit große Verdienſte um unfere Firma erwolben, ſodaß wir f 


Die Vewwaltung der Mt-Gef, Juin 


) in Lodz beſetzt Schmerzloſe Zahnbehandlung durch ſpezielle 


„5 u 2 = J ; 
Bernstein 
| Metalle „ 

Hamburg, Siederſtr. 45/47 Hamburg. 


Käufer größter Quantitäten Neu⸗ und Alt⸗Metalle, deren 
Abfälle und Spähne zu höchſten Preiſen 1006 


5 ſehr wenig gebraucht, billig, 


28000 M. von d. Lodzer Etappen⸗ 
abhanden gekommen. 


8] Seiler, Wohnung 22. 1095 


Mich: 


* 


einzel. 


— R > — —: . 


1 Tas Café u. Reſtaurant beim | 


Hotel „Imperial“ 
Nr. 17 Petrikauer Straße Nr. 17, 
iſt von heute ab 1078 


wieder eröffnet 


und empfiehlt feine anerkannt gute Küche und 


wohlgepflegten Biere. e. Inii ge 180 fennig 
Täglich KONZERT. d Ro ich gebb. 1.0% „ 


| 581 eh. Mark 200 

— b NRuſſisch 58 5 % 

5 FE I., 3u beziehen durch jede Bin „ 

Zahnarzt E. FUCHS an Kung ober Bine eo Gen 
Benedykten⸗Straße Nr. 2, Ecke Petrikauer. Tel. 3180. 

Geweſener langjähriger Hauptaffiftent am Inſtitute des Hofzahn⸗ 


ul. BAG E b, Mülheim⸗Ruhr. 
arztes Profeſſor Dr. Engel in Berlin, hat ſich nach vielfacher Ein gebrauchter x 
Ausbildung im Auslande (Berlin, London, New⸗Hork Philadelphia) 


a es Meffinge 
Samowar 

zu kaufen geſucht. Offerten unt. 

d D, 8 eih 


Ih. Beilanstalt=]- 
de) | für Bahn- u. Mundkrankh. jest | 
S: Evangelicha-Str, Nr. 2, 
> | Cde Petrikauer Straße Nr. 144 
A Ẹ | Hombopathiſche Behandlung’ \ 


Zahnärzte: 095 
G. Gutzmann, O. Scholten. 


ee ener 


werden jetzt viel gekauft. 1019 


Methoden und Apparate. Zahnziehen durch Gasapparat gänzlich 
ohne Schmerzen. go Er 4102 


— 


:ür Dr. He:ke’s Schutzwittel gegen Läuse empfiehlt: 
und anderes Ungesleter, einem A AE E oe gite Autokoffer, 
ï i i ft, wi in erfif.ajliger er § = x 5 
a 2 Bingen anche geſucht. Referenzen erb.: Dr. Henkel & Co., koffer, Kartentaſchen, : ) l 1 
G. m. b. Gu Sannober, Weiße renzſtraße Nr. 37. N i | g 1 a Schla = und Wäſche⸗ 2 la morgów ziemi w ten . 
G Ina Hos Säcke, Reit kawałek łąki i morga 
Der Paß auf den Namen W b e í l 1105 6 Reit Gerten, 4 8 


sadu owoc. Wiadomość. 


Regenmantel, Portes |: VOC, ‚most 
w ad. niniejszego 8 
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